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Was gibt’s diesmal?

1. April 2011erscheint monatlich
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Sagen, was Sache ist. Lesen, was schlau macht.

begründet 1993
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Einladung

Jahreshauptversammlung
des Ortsvereins
mit Neuwahlen

Hiermit laden wir zur Jahreshauptversammlung ein.
Sie findet statt am

Freitag, 15. April 2011
19.00 Uhr

Gasthaus zum Schwert
(großes Nebenzimmer)

Am Viehmarkt 9
89584 Ehingen

Vorgeschlagene Tagesordnung

01 Begrüßung

02 Totengedenken

03 Wahl einer Versammlungsleitung

04 Wahl einer Wahlkommission

05 Rechenschaftsbericht Vorsitzende

06 Entlastung (Vorstand)

07 Rechenschaftsbericht Kassier

08 Bericht der Kassenprüfung

09 Entlastung (Kassier)

11 Neuwahlen
Vorsitz (m/w)
Stellv. Vorsitz (m/w)

�Unwissenheit ist Unfreiheit. Wissen ist die Chance zur Freiheit. Deshalb verstehen wir Bildung als Grundrecht,
nicht als abgeleitete Größe ökonomischer Zwänge.� (Franz Müntefering zum Roten Füchsle)
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Kontakte
Ortsvereinsvorsitzende Klärle Dorner,
Fon 07391-6866, Klara.Dorner@gmx.de;
stv. Vors. Kerstin Hoffmann, Riedlingen,
0 73 71 - 9 34 70 54; Fraktionsvorsitzen-
der (Gemeinderat Ehingen) Georg Man-
gold, Fon 07391-5 39 05,
Georg-Mangold@t-online.de

SPD-Kreisvorsitzende
Heidi Ankner;
ankner-blaustein@t-online.de

SPD-Regionalzentrum Poststraße 7,
88400 Biberach, www.spd-rz-bc.de -
Fon 07351/ 5 87 57 90, Fax 0 7351-587

57 87 Büroleiterin Bruni Oehrke; Bru-
ni.Oehrke@spd.de; Regionalgeschäfts-
führer Ulrich Möhrle (01 51 - 17 86 47
80) - ulrich.moehrle@spd.de

Bürgerbüro Martin Rivoir MdL, Betreu-
ungs-Abgeordneter für den Alb-Donau-
Kreis; Söflinger Straße 145, 89077 Ulm,
Fon 0731/3989700, Fax 0731/ 3989701;
Martin.Rivoir@spd.landtag-bw.de;
Mitarbeiterin Susanne Nödinger

Abgeordnetenbüro Hilde Mattheis MdB,
Unter den Linden 50, 10117 Berlin, Fon
0 30 - 22 77 51 42, Fax 0 30 - 22 77 67
13, hilde.mattheis@bundestag.de;

Kerstin Krell, Karl Piberhofer, Bettina
Schulze (wissenschaftliche Mitarbeiter)

Wahlkreisbüro Hilde Mattheis MdB,
Söflinger Straße 145; 89077 Ulm,
Fon 07 31 6 02 67 71, Fax 07 31 - 6 13 21,
hilde.mattheis@wk.bundestag.de; Matthias
Genchi - www.hilde-mattheis.de

Europa-Abgeordnete
Evelyne Gebhardt MdEP; Keltergasse 47,
74653 Künzelsau: 0 79 40 - 5 91 22;
EGebhardt.MdEP@T-Online.de;
www.evelyne-gebhardt.eu n

nnn Fortsetzung von Seite 1

Kassier (m/w)
Kassenprüfer (m/w)
Schriftführer (m/w)
Redaktion Rotes Füchsle (m/w)
Beisitzer (m/w)
Kreisdelegierte (m/w)

12 Rechenschaftsbericht des Fraktionsvorsitzenden und der Kreisrätin
(jeweils zwischen den Wahlgängen)

13 Ehrungen (Namen siehe Seite 24)

14 Verschiedenes

Wir bitten um zahlreiches Erscheinen.
Der Vorstand

Kommentar

Der falsche Doktor
zu Guttenberg

Ludwig Dorner

Nein, ich habe noch nie kapiert,
was an dem Herrn zu Guttenberg
gar so umwerfend Tolles hätte sein
sollen. Aber natürlich sollte er sich
auch in meinen Augen bewähren
dürfen. Ob er in allen vorhergegan-
genen Ereignissen (Tanklastzug in
Kundus mit Angriffen auf Zivilbe-
völkerung; Gorch Fock; Unfälle
oder Schlimmeres innerhalb der
Bundeswehr in Afghanistan) richtig
oder fehlerhaft gehandelt hat, ver-
mag ich nicht zu beurteilen. Selbst
wenn es Fehler gewesen wären:
Fehler macht jeder Mensch. Zuge-
standen. Und wenn - er hätte sie ja
auch nicht persönlich gemacht.

Der dicke Hund kommt für mich
erst mit der Doktorarbeit. Wenn da
jemand abschreibt, reihenweise, um
die 20 Prozent des Ganzen, und da-
bei die Zitate immer wieder ein
ganz klein wenig abändert, um das
Abschreiben zu vertuschen, dann
ist das nicht ein Fehler, �der jedem
mal passieren kann�, sondern dann
ist das ganz klarer vorsätzlicher Be-
trug. Da geht es nicht nur um ein
paar Gänsefüßchen mehr oder we-
niger, wie manche beschönigen, die
den Absturz ihres Halbgotts nicht
wahrhaben wollten. Ebenso wäre es
glatter Betrug, wenn er auch noch
andere beauftragt hätte, für ihn an
der Doktorarbeit zu schreiben.

Ende Februar gab zu Guttenberg
nach anfänglichem massivem Ab-
streiten �Fehler� zu und entschul-
digte sich. Nein, falsch, Herr Minis-
ter! Ganz klaren Vorsatz hätten Sie

einräumen und sich dafür entschul-
digen müssen! Ohne Wenn und
Aber!

Heuchelei und Krokodilstränen
sind es auch, wenn er den Doktorti-
tel schließlich zurückgeben und
nicht mehr führen wolle. Inzwi-
schen kann es jeder wissen: Das ist
schon wieder eine Publikums-Ver-
arsche, denn das geht gar nicht. Nur
die Universität, die den Doktortitel
vergab, kann ihn wieder einziehen.
�Zurückgeben� kann man ihn nicht.

Freilich, der zuständige Uni-Profes-
sor, der zu Guttenbergs Doktorar-
beit betreute und mit besten Noten
bewertete, wird noch erklären müs-
sen, warum er nichts von all dem
Betrug gespannt haben will. Geht
der Skandal womöglich noch tiefer,
als wir bislang ahnen?

(geschrieben 22. 2. 2011; Rücktritt am 1.3.)n



EU-D-89584 Ehingen / Donau und Umgebung

’s Rote Füchsle April 2011 3

SPD

? Liebe Leserinnen und Leser!

„Rund” oder „höher”: Wir gratulieren diesmal …

Geburtstage Mitgliedschafts-Jubiläen

geboren am wird Eintrittsjahr Jahre
-- -- 1980 Gustav Malejko 31

Meinungsbeiträge (bitte digital übermittelt) sind immer herzlich willkommen. Auf Wunsch kann die Redaktion
auch die Ausformulierung von Stichworten übernehmen.
Nachdruck ist unter Quellenangabe gerne gestattet � natürlich auch der örtlichen Presse!
Impressum: ‘s Rote Füchsle wird monatlich vom SPD-Ortsverein EU-D-89584 / Donau (und Umgebung) herausgegeben.
Konto 601 280 008 Ehinger Volksbank (BLZ 630 910 10). Es erscheint jeweils zum Monatsanfang. Namentlich gekennzeichnete Beiträge
stimmen nicht unbedingt mit Vorstand oder Redaktion überein. Titelgrafik, Logo: T. Berber. Gewählte Redaktionsmitglieder: Georg Mangold,
Gerhard Tessin und Dieter Volgnandt. Gesamtverantwortung, Koordination, Konzeption, Layout, Satz sowie Datenpflege,
Vertriebsvorbereitung und Anschrift der Redaktion: ‘s Rote Füchsle, Ludwig Dorner (LD), Höhenstraße 101, EU-D-89608 Griesingen, Fon
07391-6866, E-Mail Rotes.Fuechsle@t-online.de * Redaktions-Schluss ist jeweils am 5. des Vormonats (Ausnahmen bitte nur nach
Vereinbarung). DTP-Software: Corel Ventura 10.0. Druck: Peletronia Medienbüro Erbach-Ersingen - Verteilung: Gerhard Tessin, K.+L.
Dorner und eine treue Helfer(innen)schar. n
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Landtagswahl

Bis zum offiziellen Erscheinungstermin dieses Ro-
ten Füchsles ist sie gelaufen, und das Ergebnis
steht fest. Redaktionell abgeschlossen ist diese
Ausgabe natürlich schon gut zehn Tage vorher �
wie immer. Und so erreicht die PDF-Ausgabe ihre
Leserschaft schon einige Tage vor dem offiziellen
Datum des 1. April. Auch die gedruckte Version
wird noch kurz vor dem oder am Wahltag ihre
Empfängerschaft erreicht haben, dank der fleißi-
gen und zuverlässigen Austrägerinnen und Aus-
träger.

Es sind bewegte Zeiten, die das Wahlergebnis
wahrscheinlich beeinflussen. Ein CDU-Landespo-
litiker sagte dazu am 13. März im Fernsehen: Die
Guttenberg-Affäre koste seine Partei 2 Prozent
Wählerstimmen, und die Katastrophe in Japan
gleich mindestens ebenso viel. Zählt man zwei
und zwei zusammen, könnte es für eine andere
Landesregierung gut aussehen. Könnte �

Es darf uns aber nicht nur ein Ex-Bundesminister
und eine ferne und uns doch so nahe Erdbeben-
Tsunami-Atomkatastrophe einem möglichen
Wahlsieg näherbringen. Es muss schon noch et-
was mehr sein.

l Falls das Wahlergebnis entsprechend ausfiele:
Wer soll mit wem koalieren, falls Auswahlmög-
lichkeit bestünde? Allerlei Farbspiele sind
denkbar. Manche (außerhalb unseres Ortsver-
eins) wollten sich schon lange vor der Wahl
aufs Ypsilanti-Glatteis begeben und Stein und

Bein schwören, mit den einen oder den ande-
ren ganz gewiss keine Regierung bilden zu
wollen. Was aber, wenn es die Zahlen und Um-
stände nahelegen sollten? Schmollwinkel?

l Stuttgart  21 ist noch nicht ganz in der Schubla-
de der öffentlichen Wahrnehmung verschwun-
den: Die SPD hat (im Falle eines Wahlsiegs)
eine Abstimmung im Lande darüber verspro-
chen. Das könnte auch innerparteilich noch-
mals ein heißes Thema werden.

l Die Atomkatastrophe in Japan sieht die CDU
als Anlass, Atomkraft gerade andersrum darzu-
stellen als noch kurz zuvor. Eben noch war al-
les sicher, auch die Altreaktoren. Jetzt plötzlich
sei das nicht mehr wahr. Für wie dumm halten
die uns eigentlich? Bitte auch Herrn Mappus
abschalten!

l Vor lauter aktuellen Ereignissen geriet das, was
in besonderem Maße Landessache ist, fast in
den Hintergrund: Schule und Bildung mit al-
lem, was dazugehört. Ein Kommentar auf Seite
7 beschäftigt sich damit, wie oder wie nicht Bil-
dung in unserem Lande von so manchen ge-
schätzt wird. Auch wir als Volk hätten da was
gutzumachen: Für oder gegen einen Bahnhof
samt Juchtenkäfer gehen Zehntausende bei
Wind und Wetter demonstrieren. Für eine bes-
sere Schulpolitik fanden sich gerade mal 100
Leute auf dem Stuttgarter Schlossplatz ein. n

Ein herzliches Dankeschön gilt allen, die uns im Landtagswahlkampf auf
irgend eine Art unterstützt haben.

Der Vorstand
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Hartz IV-Verhandlungen: Ein großer Erfolg
für ArbeitnehmerInnen und Arbeitslose,
Ehrenamtliche, bedürftige Kinder und
Kommunen

Nach monatelangen Gesprächen
zwischen SPD und der schwarz-
gelben Regierung steht fest. "Die
SPD hat echte Fortschritte für
ArbeitnehmerInnen, für Arbeits-
lose, für Ehrenamtliche, für be-
dürftige Kinder und für die
Kommunen erzielt. Das hilft al-
len Menschen in Deutschland,"
so die Ulmer Bundestagsabgeord-
nete Hilde Mattheis von der
SPD.

Im Einzelnen wurden folgende
Erfolge erzielt:

l Für ArbeitnehmerInnen:
Mindestlöhne für 1,2 Millio-
nen Beschäftigte durchgesetzt,
in der Zeitarbeit, im Sicher-
heitsgewerbe und in der Wei-
terbildungsbranche.

l Für Arbeitslose: Hartz IV
steigt rückwirkend zum 1. Ja-
nuar 2011 um 5 Euro. Außer-
dem gibt es neben der regulä-

ren Erhöhung um die gestie-
genen Lebenshaltungskosten
zum 1. Januar 2012 eine Son-
deranpassung um weitere 3
Euro.

l Für Ehrenamtliche: Auf-
wandsentschädigungen für
Übungsleiter werden zukünf-
tig bis zu 175 Euro nicht mehr
auf den Regelsatz angerech-
net.

l Für Kinder: Das Bildungspa-
ket wird kräftig ausgebaut.
500   000 bedürftige Kinder
werden zusätzlich am Bil-
dungspaket teilhaben. 3000
Sozialarbeiter können sich
künftig um Kinder und Ju-
gendliche an Schulen in sozia-
len Brennpunkten kümmern.
Bedürftige Kinder erhalten
ein kostenloses Mittagessen in
Schulen, Kitas und Horten.

l Für Kommunen: Der Bund
übernimmt ohne Vorbedin-
gungen schrittweise bis 2014
die Kosten der Grundsiche-

rung im Alter. Die Kommunen
werden dadurch beginnend ab
2012 um 1,2 Milliarden Euro bis
zur vollen Summe von 4 Milliar-
den Euro pro Jahr ab 2014 entlas-
tet. Zusätzlich übernimmt der
Bund die tatsächlichen Kosten
des Bildungspaketes.

Der jetzt gefundene Kompromiss soll
am 22. Februar 2011 im Vermitt-
lungsausschuss und voraussichtlich
am 25. Februar 2011 in Bundestag
und Bundesrat verabschiedet wer-
den.

Hilde Mattheis abschließend: "Keine
Einigung gab es beim Thema glei-
cher Lohn für gleiche Arbeit. Hier
hat sich die FDP bis zuletzt allen
vernünftigen Lösungen widersetzt.
Wir sind nicht bereit, schlechte
Kompromisse auf Kosten der Leihar-
beiterInnen einzugehen. Wir kämp-
fen deshalb zusammen mit den Ge-
werkschaften weiter für gleichen
Lohn für gleiche Arbeit!"

(21. 2. 2011) n

SPD-Berichte aus BERLIN

Hilde Mattheis MdB informier t .
Die Auswah l besorg te d ie Redak t ion .

Die Schere zwischen Arm und Reich ist
infolge der Finanzmarktkrise weiter
auseinandergegangen.

Es liegen Zahlen und Analysen
vor, die belegen, dass die Ver-
mehrung des Reichtums und der
großen Vermögen ungebremst
weitergeht.

Auf der anderen Seite wird ein
Gesamtkonzept gegen Armut
insgesamt und gegen Kinderar-
mut im Besonderen immer
dringlicher.

Die Bundesregierung hat kein
Konzept zur Armutsbekämpfung

und ist auch nicht willens, die
notwendigen Finanzmittel in die
Hand zu nehmen. Sie macht
weiterhin eine Politik, die die
Ungerechtigkeiten vertieft.

Die Ursachen und Auswirkun-
gen der zunehmenden Spaltung
der Gesellschaft müssen sich in
den Analysen des 4. Armuts-
und Reichtumsbericht nieder-
schlagen. Wir brauchen ein kla-
res Bild über den Reichtum in
unserem Land.

Schon im 3. Armuts- und Reich-
tumsbericht wurden Forschungs-

defizite festgestellt und gefor-
dert, "eine Analyse von Reich-
tum (muss) auch privilegierte
Zugänge zu Bildung und zu be-
ruflichen Spitzenpositionen so-
wie Aspekte wie Macht und Ein-
fluss umfassen."

Die bisher von der Bundesregie-
rung vergebenen Gutachten rei-
chen nicht aus, um die For-
schungsdefizite zu beheben. Die
Bundesregierung muss mehr für
eine sachgerechte Erforschung
und die Vergabe entsprechende
Gutachten unternehmen. n
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Leute, es geht leider nicht anders!

Unvermeidliche
Beitragsanpassung

Der Vors tand des Ortsvereins

Liebe Mitglieder unseres SPD-Ortsvereins Ehingen (und Umgebung),

in seiner letzten Sitzung hat der
Vorstand nach längerer Diskussi-
on einstimmig beschlossen, die
Mitgliedsbeiträge maßvoll anzu-
heben.

Alles bleibt bei uns!

Neu daran ist, dass die Erhöhung
diesmal ausschließlich der Orts-
vereinskasse zugute kommt.

Kreis- und Landesverband sowie
die Bundes-SPD erhalten davon
nicht wie sonst den Löwenanteil.
(Siehe hierzu auch Seite 9.)

Damit verspricht sich der Vor-
stand eine engere Bindung der
Mitglieder an den Ortsverein,
denn das ab sofort erhobene zu-
sätzliche Geld bleibt zu hundert
Prozent vor Ort. Auch wenn
Beitragserhöhungen nicht gerade
populär sind, hofft der Vorstand
doch auf Einsicht und Zustim-

mung der Mitglieder. Schließlich
hat die Erhöhung auch unmittel-
bar Gutes für sich, und das ist ge-
nau so auch gewollt: Bei allen
Veranstaltungen des Ortsvereins
erhalten teilnehmende OV-Mit-
glieder ab sofort einen ...

Getränke- bzw.
Verzehrgutschein

� in Höhe von derzeit 5,00 �.
Der Gutschein wird im Laufe der
jeweiligen Veranstaltung an alle
Berechtigten ausgegeben. Er
kann nur im Laufe der Veran-
staltung in der entsprechenden
Tagungsgaststätte eingelöst wer-
den. Barauszahlung auch von
Restbeträgen ist nicht vorgese-
hen.

�Schwert�-Wirt Einsiedler hat
sich im Gegenzug bereit erklärt,
zum Dienstagstreff jeweils

mindestens ein Tellergericht und
einen Softdrink für zusammen 5
Euro anzubieten.

Der Vorstand hofft damit natür-
lich auch auf steigende Besu-
cherzahlen.

Da die Mitgliedsbeiträge per Ein-
zugsermächtigung erhoben wer-
den, haben die Mitglieder selbst
nichts zu unternehmen. Der
Vorstand setzt das Einverständ-
nis zur Erhöhung um monatlich
5,50 � je Mitglied voraus (Schü-
ler, Rentner, Empfänger von
Transferleistungen 2,50 �, Paare
zusammen 10 �).

Die Maßnahme wird
ab 1.   4.   2011 wirksam.

Der Vorstand dankt allen Mit-
gliedern im Voraus herzlich für
ihr Verständnis. n

SPD EHI: Verzehr- und Getränkegutschein über
5 EURO, einzulösen am Tag der Ausstellung.

__________ _________________
Datum Unterschrift Vorstandsmitglied

M U
S T

E R

Abbildung:

Muster (Vorderseite) des ab 1.   4.   2011 ein-
geführten Verzehr- und Getränkegut-
scheins in Höhe von 5 Euro.

Wer Gutscheine nachmacht oder ver-
fälscht, muss mit Strafanzeige rechnen.

Der VorstandSi
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Z
wei Freundin-
nen unterhal-
ten sich. �Na,

Sabine, wie läuft�s
denn mit deinem
neuen Freund, dem

Kunstmaler?� �
�Fabelhaft! Er malt
und ich koche.
Hinterher raten
wir immer beide,
was es sein soll. n

�Liabr schläachtgfahra wia guetgloffa!�
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(L)eserpost vom
“Münte”

Lieber Ludwig Dorner,

danke für das jüngste "Rote
Füchsle" mit Datum 1. März
2011. Du bist der Zeit voraus.

Als sich die Sozis vor bald 150
Jahren begannen zu organisieren,
wuchsen sie aus Arbeiter-
Bildungsvereinen hervor und
gründeten selbst welche.
Sie wussten: Unwissenheit ist
Unfreiheit. Wissen ist die
Chance zur Freiheit. Deshalb

verstehen wir Bildung als
Grundrecht, nicht als abgeleitete
Größe ökonomischer Zwänge.

Kurz: Die Schreiber, die Setzer,
die Drucker, die Papiermacher,
das waren oft welche in unserem
Geiste - Kinder der Aufklärung.

Ich habe selbst lange Jahre zu-
hause unser ORTSGESPR˜CH
gemacht, aber bei weitem nicht
207 mal. Glückwunsch zur Aus-
dauer.

Im Willy-Brandt-Haus habe ich
mir gerne die Blätter/Infos/Klar-
texte/Meinungen und eben das

"Rote Füchsle" angesehen.

Wir hätten besser mehr davon.
Informieren und orientieren ist
dringlich.

Beste Grüße, auch ans Klärle,
nach Ehingen, und natürlich
auch an Alex Kübek - ihm viel
Erfolg.

Euer
Franz Müntefering

Berlin
21. Feb. 2011

Herzlichen Dank für die freundlichen Worte!
LDn

�Der falsche Doktor zu Guttenberg�

(L)eserpost

Der Kommentar auf Seite 2 dieser Ausgabe wurde vorab per E-Mail an einen großen Leser-
kreis versandt. Dazu gingen nachstehende Zuschriften ein. Die Veröffentlichung erfolgt natür-
lich wie immer mit Zustimmung der Verfasser/-innen. (Siehe auch Seite 7.)

P
rima Kommentar!

Lothar Binding MdB
Heidelberg

W
ie wahr, wie wahr, wer
im Abitur (oder sonst-
welcher Prüfung) be-

trügt und wenn�s bloß ein
Spickzettel ist, fliegt raus,
wird disqualifiziert. Aber
wenn man Freiherr von und
zu heißt und dazu noch Mi-
nister ist � war�s bloß ein
kleiner Fehler, was soll�s. Wie
war das doch? Die Kleinen
hängt man und die Großen
lässt man laufen?

Guter Artikel!

Antje Dorner
Weingarten/W.

I
ch stimme allem, was du
schreibst, hundertpro zu.

Veit Feger
Ehingen

Z
u deinen vortrefflichen
Bemerkungen bezüglich
Verteidigungsminister

erteile ich dir ein (hoffentlich
selbst-)verdientes

SUMMA CUM LAUDE
Gerhard Lindner

Holzkirch

I
n der Aufzählung fehlen
noch die geöffneten Feld-
postbriefe und die Kerner-

show mit Ehefrau im Feindes-
land. Die bösartigste ˜uße-
rung, die mir zu Ohren kam:
"Wahrscheinlich hat er seine
Arbeit nicht nur nicht selbst
geschrieben, sondern er hat
sie am vergangenen Wochen-
ende zum ersten Mal gelesen.
Und dabei ist er furchtbar
über sich selbst erschro-
cken." Ja, so kann�s geh�n.

Georg Mangold
Ehingen

M
it der Weimarer Verfas-
sung wurden bisherige
Adelige den anderen

Bürgern vor dem Gesetz
gleichgestellt und die alten
Adelstitel wurden zu Namens-
bestandteilen. Damit gab es

keine geburtsbedingten Vor-
rechte mehr. Aber immer
noch schauen viele Bürger
verzückt "nach oben", wenn
einer einen Adels"titel" prä-
sentiert. Wenn dann noch ein
Dr. dazukommt, wird der
Blick vollends verschleiert.
Ich habe nur noch darauf ge-
wartet, dass Bürger zu Gutten-
berg vor der Presse erklärt:
"Ich gebe Ihnen mein Ehren-
wort . . . ".

Manfred J. Müller
Ulm

Anmerkung: Trotz des inzwischen erfolgten
Rücktritts des Herrn zu Guttenberg ist die

Wertung der Ereignisse, wie sie darin und in
der zugehörigen (L)eserpost zutage tritt, da-

rüber hinaus durchaus weiterhin gültig.

Im übrigen bleiben Zeitpunkt, Stil und Inhalt
der Rücktrittserklärung ebenfalls diskus-

sionswürdig. Anständige und angebrachte
Einsicht in eigenes Fehlverhalten waren

kaum zu erkennen. Wenn es nach “ihm” ge-
gangen wäre, wären es ja hauptsächlich “die

Anderen” gewesen, die ihn die Last nicht
mehr ertragen ließen. LDn
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Die sogenannte �Bildungsrepublik�

Bildung: Ist uns das Sägen von einem Meter Brennholz
vielleicht mehr wert als das Verfassen eines gescheiten Buches?

Ludwig Dorner

zu Guttenberg ist am 1. März 2011 zurückgetreten. Deshalb beschäftigt sich dieser Beitrag nicht
weiter mit ihm. Wohl aber beschäftigt er sich mit der mangelhaften Wertschätzung geistigen und wis-
senschaftlichen Arbeitens in unserer Gesellschaft, wie es dabei krass zutage trat.

Kanzlerin Merkel stellte sich noch bis zum Tag des
Rücktritts vor den Beschuldigten. Sie hatte wenige
Tage zuvor noch gesagt: Sie habe ihn schließlich
nicht als wissenschaftlichen Assistenten eingestellt,
sondern als fähigen Politiker. Was erkennen wir da-
raus: Geistiges Arbeiten und geistiges Eigentum gelten
Merkel und erschreckend vielen Leuten als Ding sehr
geringen Werts. Und das in Deutschland, bei dem doch
die Bildung angeblich so viel gilt. Angeblich!

Die vielen, die Zeter und Mordio schrien, dass alles
Plagiat-Getue nur Wahlkampf sei, stimmen mich
nachdenklich:

l Wenn offensichtlich wahr ist, dass zu Guttenberg
tatsächlich wissentlich und willentlich massiv abge-
schrieben hat, und wenn viele das dennoch nicht
wahrhaben wollen: Wer eigentlich machte dann
Wahlkampf ohne Rücksicht auf jede Wahrheit? Sei-
ne Fans oder seine politischen Gegner?

l Wer dies als kleinkarierten Streit um ein paar Gän-
sefüßchen bezeichnete: Welchen Wert legen solche
Menschen eigentlich auf Bildung und Forschung,
auf Universitäten und auf deren Abschlüsse? Leider:

Es gibt bei uns eben viele Leute, denen das Sägen eines Raummeters
Brennholz tausendmal mehr wert scheint als das Verfassen eines noch
so gescheiten Buches.

Sie lesen ja selber wohl auch kaum je eines. BILD und Burda machen
ihnen dann schon deutlich, was zu denken, zu fühlen und in
Meinungsumfragen auszusagen sei. Geistiger Diebstahl selbst
großen Ausmaßes erscheint dann freilich nur noch wie eine
lächerliche Lappalie: “Abspicken — das hat doch jeder schon mal
getan!”

Das aber, was unsere Existenzgrundlage ist, nämlich
Bildung und Ausbildung, machen BILD und ihre
Gläubigen, aber auch Merkel, Mappus und andere
CDU-Größen mit der gezeigten Haltung kaputt:
Alles, was Bildung und geistiges Eigentum ausmacht,
sei nur unwichtiger Kokolores � trotz aller Sonn-
tagsreden zur Wichtigkeit von Bildung.

China, das vom T-Shirt bis zur Hightech-Maschine Vieles kopiert, kann
sich Fälschervorwürfe künftig breit grinsend anhören!

Warum sollten sich Studierende noch mit Abitur,
Seminar-, Magister-, Bachelor-, Master- und gar

Doktorarbeiten und Habilitationsschriften (zum Pro-
fessor) abplagen, wenn dies alles öffentlich so gering
geschätzt oder mit Billigung der CDU/CSU zusam-
menbeschissen werden darf? Zum Teil wohl auch
noch verbotenerweise auf Steuerzahlers Kosten.

Ob Merkel weiß, was sie damit anrichtete? Oder
blickte sie das selber auch nicht? So oder so, damit
steht es nicht gut um den Stellenwert von Bildung in
unserem Land. Es passt wie die Faust aufs Auge,
nachdem wir in der Weltwirtschaft ganz langsam
nach unten abzurutschen drohen.

Diese in meinen Augen falsche und gefährliche
Grundhaltung von CDU/CSUwird allein durch den
Rücktritt zu Guttenbergs nicht aufgehoben.

Wo blieb die hiesige CDU-Bundestagsabgeordnete
und Ministerin Schavan? Sie war ja auch mal unsere
Kultusministerin und ist jetzt in Berlin für die Wis-
senschaft zuständig. Was ist ihr Bildung in Wirklich-
keit wert? Hierzulande beleidigte sie Ganztagsschu-
len als �Suppenküchen�. Erst am Tag vor dem
Rücktritt zu Guttenbergs hat sie sich öffentlich kri-
tisch zum Plagiatsvorwurf geäußert. Da war aber
auch längst die Heerschar deutscher Wissenschaftler
aufgestanden. Schavan rannte diesen also sozusagen
nur hinterher, statt sich als die zuständige Ministerin
an ihre Spitze zu stellen. Ein Jammerbild! Ein Jam-
merbild ist freilich erst recht, dass sie von Partei-
freund Seehofer für ihre Meinungsäußerung auch
noch gescholten wurde.

Was wohl CDU-nahe verantwortungsbewusste Füh-
rungskräfte in der Wirtschaft dazu denken? Sie wis-
sen um den Wert von Bildung und Ausbildung und
setzen in ihren Betrieben viel Geld, Personal und
Knowhow dafür ein. Da muss Dr. Merkels verharm-
losende Bemerkung zum geistigen Diebstahl wie ein
Schlag ins Gesicht gewirkt haben � könnte ich mir
vorstellen. Denn auch Industriespionage ist geisti-
ger Diebstahl und keine Lappalie �

Ludwig Dorner
24.2.2011n

SPD
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�Die Finanztransaktionssteuer ist
ein Meilenstein bei der Bekämp-
fung gefährlicher Spekulationen�

Mit einer überzeugenden Mehr-
heit hat das Parlament in Straß-
burg heute die Forderung der so-
zialdemokratischen Fraktion
nach einer Finanztransaktions-
steuer angenommen. Noch letz-
te Woche hatte sich bei einer
Abstimmung im Wirtschaftsaus-
schuss des Parlaments eine blo-
ckierende Mehrheit von Konser-
vativen und Liberalen gegen eine
solche Steuer ausgesprochen.
Heute jedoch gelang es den pro-
gressiven Kräften in der europäi-
schen Volksvertretung ihre For-
derung durchzusetzen. �Ich bin
erfreut und erleichtert über diese
Entscheidung� sagte Evelyne
Gebhardt im Anschluss an die
Abstimmung und zeigte sich
überzeugt, �dass auf diesem Weg
die Spekulationen eingeschränkt
werden können und Anreize für
langfristige Investitionen
geschaffen werden�.

Schon lange wird über die Ein-
führung einer solchen Abgabe
gestritten, nun endlich hat sich
das Parlament klar dafür ausge-
sprochen. Es ist jetzt an der
EU-Kommission, dem von den
Abgeordneten aufgebauten mo-
ralischen Druck zu entsprechen
und weitergehende Schritte ein-
zuleiten. �Das Parlament als
Stimme der Europäischen Bürger
und Bürgerinnen muss ernst ge-
nommen werden, die EU-Kom-
mission kann sich einer Finanz-
transaktionssteuer nun nicht
mehr verschließen�, ist sich Eve-
lyne Gebhardt sicher.

�Die Verursacher der Finanzkrise
haftbar zu machen ist überfällig,
wir müssen für die Zukunft sor-
gen und dürfen uns nicht mehr
von der Finanzbranche vorfüh-
ren lassen�, gibt sich die Hohen-
loherin weiterhin kämpferisch
und fügt an, �dass Europa als
größtem Finanzplatz der Welt
eine Vorbildfunktion zukommt�.

Die Forderung einer globalen
Transaktionssteuer lässt sich
zwar noch schwer umsetzen,
doch muss Europa mit gutem
Beispiel vorangehen, um die
Fehler der Vergangenheit nicht
zu wiederholen und einer welt-
weiten Lösung Vorschub zu leis-
ten.

Hintergrund

Der von Anni Podimata, MdEP,
vorgelegte Bericht über innovative
Finanzierungs-möglichkeiten auf
globaler und europäischer Ebene
schlägt für die Finanztransaktions-
steuer einen Steuersatz zwischen
0,01 % und 0,05 % vor. Weiterhin
ist eine breite Steuergrundlage, die
alle Arten von Transaktionen um-
fasst vorgesehen, damit gleiche
Wettbewerbsbedingungen ge-
schaffen werden und eine Verlage-
rung in weniger regulierte Teile
des Finanzsektors verhindert wird.
Klar definierte Ausnahmen und
Schwellenwerte sollen die Erfor-
dernisse von Privatanlegern und
Kleinanlegern berücksichtigen. n

Evelyne Gebhardt MdEP
Aus der Arbeit des Europäischen Parlaments

www.europarl.europa.eu/pdf/welcome_brochures/for_you/working_for_you_de.pdf

„Ein historischer Schritt für die Gleichstellung
von Frauen und Männern in Europa“

Die SPD-Europaabgeordnete
Evelyne Gebhardt begrüßt das
EuGH-Urteil zum Verbot ge-
schlechterspezifischer Versiche-
rungstarife

�Dieses Urteil stellt einen wichti-
gen Schritt zur Verwirklichung
der Gleichbehandlung von Frau-
en und Männern in der EU dar�,
kommentierte Evelyne Gebhardt
das Urteil des Europäischen Ge-
richtshofs vom Dienstag. �Es ist
eindeutig diskriminierend, dass

Versicherte bis heute allein auf-
grund ihres Geschlechts höhere
Beiträge zahlen müssen. Dies wi-
derspricht den europäischen
Grundwerten, wie sie auch in
der Charta der Grund- rechte
verankert sind.�

Während die Versicherungs-
branche bei der Gleichbehand-
lungsrichtlinie des Rates von
2004 noch eine Ausnahmerege-
lung auf unbestimmte Zeit
durchsetzen konnte, um etwa
deutlich höhere Beitragssätze für
Frauen bei

Lebensversicherungen zu recht-
fertigen, seien sie nun mit ihren
Argumenten gegen die Gleich-
stellung klar gescheitert. �Wenn
Versicherungen jetzt steigende
Kosten für die Beitragszahler an-
kündigen, ist das eine reine
Drohgebärde. Das Urteil verlangt
lediglich eine gerechtere Vertei-
lung der Kosten, wodurch eine
Beitragserhöhung in keiner Wei-
se gerechtfertigt werden kann�,
kritisierte Evelyne Gebhardt. (...)

n
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Was tut Evelyne Gebhardt sonst
noch im Laufe der Tage?

Im letzten Roten Füchsle berichteten wir über die Woche der Europaabgeordneten in Stras-
bourg und Brüssel. Damit ist es aber nicht getan. Hier folgt, wie versprochen, die Fortsetzung.

l 12. Februar, 12.30 Uhr
Feier mit Urkundenübergabe
"Schule ohne Rassismus -
Schule mit Courage"
Künzelsau, Schlossgymnasium

l 14. Februar, 11.00 Uhr
Eröffnungsempfang zum Gail-
dorfer Pferdemarkt
Gaildorf, Altes Schloss

l 15. Februar
Besuchergruppe
Gymnasium St. Michael
Straßburg (I)

l 15. Februar Besuchergruppe
Gymnasium St. Michael
Straßburg (II)

l 15. Februar
Parlamentarischer Gesprächs-
kreis der Bundeszahnärzte-

kammer
Straßburg

l 17. Februar, 19.00 Uhr
Veranstaltung "Gute Arbeit"
mit Landtagskandidat Edgar
Schurr, Villingen-Schwennin-
gen, Theater am Ring

l 18. Februar, 14.00 Uhr
Gespräch mit RepräsentantIn-
nen des AK Sinti und Roma
Stuttgart

l 18. Februar, 18.30 Uhr
Veranstaltung von "SPD ve
biz": Treffen von 500 Deut-
schen mit türkischem Migra-
tionshintergrund mit Sigmar
Gabriel, Dr. Nils Schmid und
Macit Karaahmetoglu
Stuttgart, Liederhalle

l 19. Februar, 11.15 Uhr
Podiumsdiskussion des Adolf-
Arndt-Kreises "Die EU zwi-
schen Integration und natio-
nalem Eigensinn"
Frankfurt, Goethe-Universität

l 23. Februar
Verleihung der Bürgermeis-
ter-Stolten-Medaille an Chris-
ta Randzio-Plath
Hamburg

l 3. März
Arbeitsfrühstück mit den Ver-
tretern der Kommunalen Lan-
desverbände
Brüssel

Man beachte auch die unter-
schiedlichen Tagungsorte!

LDn

Was uns bleibt

Beiträge: 1,09 € für den Ortsverein

Gerhard Mül ler

Der OV erhält vierteljährlich
eine Abrechnung über die Mit-
gliedsbeiträge.

Die Vierteljahresabrechnungen
der Beiträge sind unterschiedlich
durch Jahreszahler, Rückläufer
und ähnliches.

Im Durchschnitt zahlen die Mit-
glieder des OV Ehingen insge-
samt 1386,-- � pro Vierteljahr.

Vor Verteilung der Beiträge wer-
den von jedem Monatsbeitrag ei-
nes Mitgliedes 0,26 � für den
Vorwärts und 0,26 � für die
Strukturhilfe Aufbau Ost abgezo-
gen. Der Rest wird verteilt. Ein
Beispiel:

angenommener
Monatsbeitrag
10,52 Euro*

abzüglich

Vorwärts
0,26 �

Strukturhilfe
0,26 �

bleiben:
10,00 �

davon gehen an:

Landesverband
6,00 � (60 %)

Parteivorstand Berlin
1,50 � (15 %)

Ortsverein
1,50 � (15 %)*

Kreisverband
0,90 � (9 %)

Der Rest von 1% wird so an die
Kreisverbände verteilt, dass jeder
KV mindestens 1200,00 � im
Quartal zur Verfügung hat. Es ist
eine Strukturhilfe für schwache
Kreisverbände.

Das ist nur ein Zahlenbeispiel!

* Tatsächlich beläuft sich die durchschnittli-
che monatliche Beitragshöhe unserer Mitglie-

der auf 7,77 € (pro Person).

Davon gehen 0,52 € für Vorwärts und Struk-
turhilfe ab. Vom Rest verbleiben dem Orts-

verein davon mit 15 % jeweils im Schnitt
1,09 €.n
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Damals im

April
Gerhard Tessin

Vor 90 Jahren (1921):
Ex-Kaiserin gestorben

In ihrem Exil im niederländi-
schen Doorn starb am 11.4. Au-
gusta Viktoria, die Gattin des
deutschen Ex-Kaisers Wilhelm
II. Sie wurde 63 Jahre alt. Der
Tod der beliebten ehemaligen
Landesmutter ließ die Men-
schen die aktuelle Politik ver-
gessen. Es war, als sei die Mon-
archie wieder zurückgekom-
men. Die Berliner Zeitungen
erschienen mit Trauerrand. Die
Beerdigung fand am 19.4. in
Potsdam statt, ohne ihren
Mann, der in Doorn geblieben
war. Potsdam erlebte einen An-
sturm tausender Menschen.
Viele hatten die Nacht zuvor im
Park verbracht. Sie wollten un-
bedingt dabei sein, wenn die
letzte deutsche Kaiserin zu Gra-
be getragen wird. Es war eine
wahrhaft monarchische Zere-
monie zu beobachten, in der
die Repräsentanten der vergan-
genen Epoche noch einmal die
Hauptrolle spielten: Die kaiser-
liche Familie zog vorüber,
ebenso Mitglieder der deut-
schen Fürstenhäuser. Ferner
marschierten ehemals kaiserli-
che Militärs mit, darunter Paul
von Hindenburg, der ehemalige
Generalfeldmarschall, Alfred
von Tirpitz (Admiral) und Au-
gust von Mackensen (Feldmar-
schall). Ein Zeitzeuge schrieb:
"Die schmucklose Wirklichkeit
der Republik konnte eine
Feierstunde lang vergessen
werden".

Vor 65 Jahren (1946):
SED-Gründung und Ende
des Völkerbunds

Zum 60. Jahrestag dieser Ereig-
nisse, also vor fünf Jahren, ist
im Roten Füchsle ausführlich
darüber berichtet worden. Hier
noch mal eine kurze Zusam-
menfassung:

l Seit Monaten war von der
Sowjetischen Militär-Admi-
nistration (SMAD) und der
KPD darauf hingearbeitet
worden, dass sich SPD und
KPD in der sowjetisch be-
setzten Zone zusammen-
schließen sollten. Der Berli-
ner SPD-Vorsitzende Otto
Grotewohl und andere SPD-
Funktionäre waren massiven
Drohungen und Einschüch-
terungen ausgesetzt, damit
sie einer Fusion zustimmten.
Grotewohl gab schließlich
nach. Auch viele andere
SPD-Funktionäre in den
Ländern der Ostzone konn-
ten keinen Widerstand mehr
leisten und beugten sich dem
Druck der sowjetischen Be-
satzungsbehörden und der
KPD. Eine freie, demokrati-
sche Abstimmung war nicht
möglich. So wurde es am
21.4. eine Zwangsvereini-
gung von SPD und KPD zur
"Sozialistischen Einheitspar-
tei Deutschlands" (SED). Die
Gleichberechtigung der So-
zialdemokraten ging schon
nach kurzer Zeit verloren.
Viele Genossen, die sich
nicht anpassen wollten, wur-
den deshalb ins Gefängnis

oder Straflager gebracht, wenn
sie sich nicht schon rechtzeitig
in die westlichen Besatzungszo-
nen absetzten konnten. Grote-
wohl dagegen hatte sich ange-
passt und machte als erster
Ministerpräsident der DDR Kar-
riere. Immer im Fahrwasser
Moskaus und abhängig von
Walter Ulbrichts Gnaden, der -
vorerst noch im Hintergrund -
den Kurs der SED bestimmte.

l In seiner letzten Sitzung in
Genf löste sich am 18.4. der
Völkerbund selbst auf. Seine
Aufgaben wurden auf die UNO
übertragen. Der Völkerbund
war 1919 auf Anregung des
amerikanischen Präsidenten
Wilson gegründet worden. Die
Teilnahme der USA hatte der
US-Kongress damals aber abge-
lehnt. Der Völkerbund war tätig
u.a. in der Verwaltung von ko-
lonialen Mandatsge-bieten und
der Überwachung von interna-
tionalen Streitfällen. Die Ohn-
macht des Bundes zeigte sich
aber seit Anfang der 30er Jahre
beim Ausgreifen des japani-
schen und italienischen Impe-
rialismus und des deutschen
Nationalsozialismus.

Vor 60 Jahren (1951):
Montanunion

Es war ein erster Schritt auf dem
Weg zur europäischen Einigung:
In Paris unterzeichneten am 18.4.
die Außenminister Frankreichs,
Italiens der Benelux-Staaten und
der Bundesrepublik ein Abkom-
men zur Gründung einer Europäi-
schen Gemeinschaft für Kohle und

èèè
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Stahl, die Montanunion. Damit
sollte ein gemeinsamer Markt
für Kohle und Stahl entstehen
und die Produktion gefördert
werden. Die Initiative zur
Gründung der Union ging von
Robert Schuman, dem französi-
schen Außenminister aus
(Schuman-Plan). Das Organ der
Montan-Union war die Hohe
Behörde mit Sitz in Luxemburg.
Im Rahmen des Schuman-Plans
war auch noch mit Frankreich
über die Zukunft des Saarge-
biets zu besprechen. Konrad
Adenauer, Bundeskanzler und
Außenminister in Personal-
union, bekam von Frankreich
die Zusicherung, dass die Saar-
frage bis zur Regelung durch ei-
nen Friedensvertrag offen
bleibt. Ferner wollte sich
Frankreich dafür einsetzen, dass
mit dem Inkrafttreten der
Montanunion* die Internatio-
nale Ruhraufsichtsbehörde
abgeschafft werde.

Ebenfalls vor 60 Jahren kamen
die ersten Botschafter nach
Bonn, nachdem die Alliierten
dies der Bundesrepublik durch

die Revision des Besatzungssta-
tuts im Vormonat erlaubt hat-
ten. Die diplomatischen Vertre-
tungen des Vatikans, der
Schweiz, Luxemburgs, Schwe-
dens, Indiens, der Niederlande
und Portugals überreichten
Bundespräsident Theodor
Heuss ihre Beglaubigungs-
schreiben (4.4.).

* Das Abkommen über die
Montanunion trat am 25.7.1952
in Kraft. Mit seinem Inkrafttre-
ten wurde das von den Westal-
liierten 1948 geschaffene Ruhr-
statut aufgehoben, mit dem die
Inter-nationale Ruhrbehörde
die deutschen Kohle- und
Stahlproduktion kontrollierte.

Vor 50 Jahren: Von den
folgenden Ereignissen wurde
ebenfalls schon berichtet:

l In Jerusalem begann am
11.4. der bis dahin wohl
spektakulärste Prozess gegen
einen Verantwortlichen für
Gräueltaten während der
NS-Herrschaft. Angeklagt
war der ehemalige SS-Ober-

sturmbandführer Adolf Eich-
mann, einer der Hauptverant-
wortlichen für die Deportation
und Ermordung der im deut-
schen Machtbereich lebenden
Juden. Eichmann war im Mai
1960 vom israelischen Geheim-
dienst in Argentinien aufgespürt
worden.

l Erster Weltraumflug eines Men-
schen. Der sowjetische Flieger-
major Juri A. Gagarin (27) um-
kreiste am 12.4. mit seinem
Raumschiff "Wostok I" einmal
die Erde (über 28 000 km Stun-
dengeschwindigkeit, größte
Erdferne 300 km). Während sei-
nes Fluges befand Gagarin sich
70 Minuten im Zustand der
Schwerelosigkeit.

l Verstärkte Flüchtlingswelle aus
der DDR. Bei den Westberliner
Behörden meldeten sich zwi-
schen Gründonnerstag und
Ostermontag (3.4.) 5   200 Men-
schen, die die DDR verlassen
hatten. n

Infostand am 12. März und die Japan-Katastrophe

Die Themen der Infostände standen fest, bevor Japan von dieser entsetzlichen Katastrophe
getroffen wurde. Freilich war es eine extrem dramatische, tragische, unverhoffte und uner-
wartete Begleiterscheinung zu unserem Schwerpunkthema “Energie” und “Ausstieg aus der
Atomkraft”. Dies zeigen die Fotos vom Infostand am 12.3. in der Ehinger Innenstadt. n

Bild oben: selbsterklärend (Stand: 11.3.) - Bild rechts:
Frage an Vorübergehende: �Soll sich die SPD weiter
für den Atomausstieg einsetzen?� - Rote Punkte = JA!
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Weiterentwicklung des SPNV
(schienengebundener Personen-
nahverkehr) in der Region Do-
nau-Iller (Regio-S-Bahn).

Sehr geehrter
Herr Landrat Seiffert,

die SPD-Fraktion hat sich aus-
führlich mit der Vorstudie für
die Machbarkeit einer Regio-
S-Bahn Donau-Iller befasst. Auf
Grundlage dieser Vorstudie soll
eine Studie für ein abgestimmtes
Angebots- und Betriebskonzept
erstellt werden.

Die SPD-Kreistagsfraktion
stellt hiermit den Antrag,
dass …

� die nachfolgend beschriebe-
nen Punkte mit in den Umfang
der abschließenden Studie aufge-
nommen werden und bitten um
eine entsprechende Weiterlei-
tung an den Regionalverband
Donau-Iller.

Zum Zweiten beantragen wir,
dass dem Kreistag zu sinnvollen
Zeitpunkten Zwischenberichte
zum Arbeitsfortschritt der Studie
vorgelegt werden.

Anträge zur Studie:

l Optimierung des Bahnbetriebs

an Umsteigeknoten.
Der regionale SPNV ist an di-
versen Knotenpunkten mit
dem weiterführenden ÖPNV
(Busnetz) verknüpft. Die Stu-
die sollte Aussagen für einen
optimierten Bahnbetrieb ent-
halten, mit dem an den be-
kannten Umsteigeknoten im
Alb-Donau-Kreis verbesserte
Zug-Bus Anbindungen er-
möglicht werden.

l Ausbau von bisher
eingleisigen Strecken.
Die Studie sollte Aussagen
dazu enthalten, mit welchen
Infrastrukturmaßnahmen
(Ausbau zu zweigleisigen
Strecken, Elektrifizierung)
momentane und/oder zukünf-
tige Kapazitätsengpässe besei-
tigt und/ oder verbessert wer-
den können.

l Einbeziehung der Schwäbi-
sche-Alb-Bahn.
Die Verbindung der Donau-
talbahn mit der Schwäbi-
sche-Alb-Bahn Schelklingen-
Schmiechen-Münsingen wur-
de im Rahmen der Vorstudie
nicht betrachtet. Um eine Be-
urteilung dieser Strecke in Be-
zug auf das Gesamtkonzept

Regio-S-Bahn möglich zu ma-
chen, sollte die Strecke in die
abschließende Studie einbezo-
gen werden.

l Untersuchung weiterer Halte-
punkte und Betriebszeiten.
Die Vorstudie enthält auf den
Seiten 20, 21, 22 eine Tabelle
mit Vorschlägen für die Wei-
terentwicklung des SPNV in
der Region Donau-Iller. Diese
Tabelle enthält in der Spalte
"Bestandteil Hauptstudie"
Aussagen darüber, welche
Elemente Bestandteil der
Hauptstudie sein sollen. Wir
verstehen die Hauptstudie so,
dass darin ein gesamter Über-
blick über das Studienthema
gegeben wird. Im Sinne eines
solchen Gesamtüberblicks
halten wir es für sinnvoll,
Aussagen zu allen Sachpunk-
ten der Vorstudie auch in der
Hauptstudie wiederzufinden.
Die SPD-Kreistagsfraktion be-
antragt deswegen einige ˜n-
derungen zum Vorschlag der
Vorstudie. Die ˜nderungen
sind im Einzelnen tabellarisch
in der Anlage zu diesem An-
trag dargestellt. n

K l a r a D o r n e r

No t i z en au s d e r
K r e i s t a g s a r b e i t

èèè

Dieses Mal berichte ich über zwei Anträge, die von unserer SPD-Kreistagsfraktion bzw.
fraktionsübergreifend in die Kreistagsarbeit eingebracht wurden.

l Weiterentwicklung = Verbesserung des Schienennahverkehrs
SPD-Fraktion
hier auf Seite 12-13

l Gentechnikfreie Anbauregion Alb-Donau-Kreis
Fraktionsübergreifender Antrag
Seite 23
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Die nachstehend aufgelisteten Gesichtspunkte sollen nach unserer Vorstellung mit in die Hauptstudie aufgenom-
men werden, weil nur dann eine echte Aussage über die Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit gemacht werden
kann:

Bezeichnung Entwicklungselement
Donautalbahn Ausdehnung der Betriebszeiten
Donautalbahn RE-Halt Rechtenstein
Donautalbahn Verbindung mit der Schwäbischen-Alb-Bahn
Donautalbahn Neuer Haltepunkt Klingenstein
Neubaustrecke (Ehi.-Erbach) Neuer Haltepunkt Gamerschwang
Brenzbahn Neuer Haltepunkt Ulm/Messe, Stadion
Brenzbahn Durchgängiger Halbstundentakt
Brenzbahn Stundentakt IRE
Filstalbahn Verdichtung der Regionalbahn
Filstalbahn Neuer Haltepunkt Halzhausen
Filstalbahn Neuer Haltepunkt Ulm-Jungingen
Filstalbahn Neuer Haltepunkt Ulm Nord
Illertalbahn Regionalbahn Ulm � Weißenhorn
Südbahn Regionalexpress, Halt in Erbach
Südbahn Neuer Haltepunkt Ulm-Einsingen
Schwäbische-Alb-Bahn (in der Vorstudie nicht enthalten)

Ach je, Herr Mappus - jetzt plötzlich, wenn den Menschen in
Japan die Atomkraftwerke um die Ohren fliegen ...

“Ministerpräsident Stefan Mappus (CDU) kündigte eine ‘unverzügliche sorgfältige Prüfung
möglicher Konsequenzen für Baden-Württemberg’ an.

Zur Frage einer ˜nderung der
Laufzeitverlängerung für Atom-
kraftwerke sagte Mappus in Mit-
telbiberach (Kreis Biberach): �Ich
stehe zu allen Diskussionen, was
möglich ist, bereit.�

Atomkraftwerke in Baden-Würt-
temberg, die nicht den Sicher-
heitsanforderungen entsprächen,
müssten abgeschaltet werden.�
(Wörtlich �Und zwar sofort�!!!)

�Die Sicherheit unserer Kern-
kraftwerke muss höchsten An-
sprüchen genügen. Deshalb wer-
de ich eine Expertenkommission
einberufen.�

Diese solle analysieren, was im
japanischen Atomkraftwerk
Fukushima passiert ist und ob es
in den Meilern im Land Fehler-
quellen gibt.�

Quelle:
http://www.swr.de/nachrich-

ten/wahl/bw/-/id=7502026/nid=7502026/
did=7756742/mniwgi/index.html

Wie niedlich, Herr Mappus �
Eigentlich ist es nicht zu fassen:
Jetzt warnt man seit Jahrzehn-
ten vor all den Gefahren, seit es
AKWs gibt, und immer waren
die Atombefürworter jahrzehn-
telang beratungsresistent.
Tschernobyl und anderes
�kommunistisches Russen-
glump� schien sie nicht zu
schrecken. Unsere Kernkraft-
werke seien doch erheblich
besser und sicherer. Jetzt aber,
wenn es in Japan zu so einem
schrecklichen Szenario kommt,
sieht es sogar bei der CDU ein
bisschen anders aus: Japan hat
mindestens ebenso �moderne�
und �sichere� Reaktoren wie
wir im Westen. Und doch ist
es, ausgelöst durch ein Natur-
ereignis, passiert, dass die
Super-Katastrophe eintritt.

Plötzlich wollen Merkel, Rütt-
gers, Mappus deutsche AKWs
überprüfen lassen. Warum nur
jetzt erst? �Keiner� weiß es ...

Es bleibt außerdem noch abzu-
warten, mit welcher Begrün-
dung die baden-württembergi-
sche CDU-Ministerin Tanja
Gönner erklären will, warum
sie einen ENBW-Antrag auf
Modernisierung von Neckar-
westheim seit Jahren liegen
lässt und einfach nicht beant-
wortet. Und dann scheinheilig
hinstehen und so tun, als sei bei
uns ja alles paletti. Hoffentlich
hat sie mit all ihren Atom-
freunden seit den Ereignissen
in Japan die Hosen so voll, dass
es ihr zum Kragen herausquillt.

13. März 2011
Ludwig Dorner n
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Es stand vor

10 Jahren

im Roten Füchsle

l Am 4. Mai fand die Jahreshauptversamm-
lung des Ortsvereins mit Neuwahlen statt
(Gasthaus Dolce Vita, Buchhalde)

l ’s Rote Füchsle brachte unter der Über-
schrift �Alles Scherzartikel - oder was?�
eine Reihe von 15 Beiträgen, die teils un-
wahrscheinlich klangen, aber stimmten
(�Kängurus zuwinken - Webcam im Rat-
haus�), und andere, die glaubhaft schie-
nen, aber (leider) nur Aprilscherze waren
(Bundesverkehrsminister kündigt Kom-
men zur Einweihung des in Planung be-
ffindlichen Kreisverkehrs bei Möbel-Borst
an). Wer die einen von den anderen rich-
tig unterscheiden konnte, hatte die Chan-
ce, eine Berlinreise für zwei Personen zu
gewinnen.

l "Das Land steht an der Spitze�, behauptete
Ministerpräsident Erwin Teufel und for-
derte zum Vergleich mit SPD-regierten
Bundesländern auf. �s Rote Füchsle tat ihm
den Gefallen, und welch� Wunder, kam zu
nicht so schmeichelhaften Ergebnissen für
unsere Landesregierung. Teamteaching,
Sozialarbeiter an den Schulen, SchülercafØ
und einiges mehr waren damals in Baden-
Württemberg weitgehend unbekannte
Dinge an den Schulen.

l Die SPD-nahe Friedrich-Ebert-Stiftung
(FES) stellte fest, dass ihr zahlreich Ausga-
be des Roten Füchsles zur Archivierung
fehlten. Dabei gingen von Anfang an mo-
natlich zwe Exemplare dafür nach Bonn
und später Berlin. Da hat man sowohl bei
der Bundes-SPD wie bei der FES offenbar
furchtbar geschlampt.

l Omnibus-Bottenschein stellt für den
Landtagswahlkampf einen Bus für Ute
Vogt zur Verfügung.

l Für eine Wahlkampfveranstaltung in der
Ehinger Lindenhalle lässt Firma Omni-
bus-Bayer einen Bus von und nach Blau-
beuren/Schelklingen laufen.

l Der SPD-Bundestagsfraktionsvorsitzende
Dr. Peter Struck ist beeindruckt vom Be-
such bei Firma Tries (Ehingen). n

nnn Fortsetzung von Seite xx

ý (A)bgestimmt — wie?

's Rote Füchsle berichtet, wie einige unserer Mandatsträger/-innen in letzter Zeit
abgestimmt haben. Sie haben dies freundlicherweise mitgeteilt. Danke!

Evelyne Gebhardt MdEP

l Di., 15. Februar 2011: Verstärkung der Rechte für Pas-
sagiere im Omnibusverkehr: JA

l Di., 15. Februar 2011: Annahme meines Berichtes zur
Überprüfung der rechtzeitigen und korrekten Umset-
zung der Dienstleistungsrichtlinie im Binnenmarkt: JA

l Mi., 16. Februar 2011: Gesetz gegen gefälschte Medika-
mente � "lautlose Killer", keine Wirkung oder giftige
Substanzen drin, die die Patienten schädigen oder sogar
töten können. Daher: JA

l Di. 8. März 2011: Jahresbericht 2010 zur Gleichstellung
von Frauen und Männern in der EU: geschlechtsspezifi-
sche Lohngefälle verringern, mehr Frauen in Entschei-
dungspositionen bringen � Zudem (in Stichworten):
Notwendigkeit besserer Kinderbetreuungsmöglichkei-
ten, verbesserter Elternurlaub. (...) Das Europäische
Parlament erhöht damit auch den Druck auf Schwarz-
Gelb, sich in Sachen Gleichstellung zu bewegen: JA

l Mi. 9. März 2011: Für die 10 bis 12 Millionen Roma in
Europa soll es bindende EU-Mindeststandards geben,
um ihren Zugang zu Beschäftigung, Bildung, Wohnqua-
lität und dem Gesundheitswesen zu verbessern: JA

l Do.10 März 2011: In der von allen politischen Fraktio-
nen eingebrachten Entschließung riefen die Abgeord-
neten die Mitgliedstaaten u.a. dazu auf, sich für eine
mögliche Flugverbotszone unter UN-Mandat über Liby-
en bereit zu halten. Damit sollen Angriffe des Gadda-
fi-Regimes auf die Bevölkerung verhindert und die
Heimreise oder Neuansiedlung von flüchtenden Mi-
granten unterstützt werden: JA

l Do., 10. März 2011: Die ˜nderungen, die das ungari-
sche Parlament in seinem Mediengesetz diese Woche
angenommen hat, reichen uns nicht aus. Deswegen for-
derte das Europäische Parlament trotz der Gegenstim-
men der Konservativen die ungarischen Staatsorgane
auf, das Mediengesetz im Einklang mit den Bemerkun-
gen und Vorschlägen verschiedener Institutionen wie
dem Europäischen Parlament, der OSZE und dem Euro-
parat zu überprüfen. Mit der Pressefreiheit spielt man
nicht. Daher: JA

Hilde Mattheis MdB

l Zustimmung:
Antrag SPD: "Missbrauch der Leiharbeit verhindern",
24. Februar 2011

èèè
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l Zustimmung:
Antrag SPD: "Quotenregelung für Aufsichtsräte und
Vorstände gesetzlich festschreiben" 25. Februar 2011

l Interessant ist vielleicht noch die Pressemitteilung von
Hilde zum 4. Armuts- und Reichtumsbericht der Bun-
desregierung: http://www.hilde-mattheis.de/in-
dex.php?nr=46501&menu=1 - Dazu hat sie auch am 11.
März im Plenum gesprochen.

Martin Rivoir MdL

Anbei Martins Abstimmungsverhalten in der Plenarsit-
zung am 1.3.2011.

l Gesetz zur ˜nderung des Schulgesetzes Baden-Würt-
temberg DS 14/6247: Ja

l Gesetz zur Durchführung des Kapitels III der Verord-
nung (EG) Nr 765/2008 des Europäischen Parlaments
und des Rates vom 9. Juli 2008 über die Vorschriften
für die Akkreditierung und Marktüberwachung im Zu-
sammenhang mit der Vermarktung von Produkten und
zur Aufhebung der Verordnung (EWG) Nr 339/93 des
Rates für Bauprodukte und zu dem Abkommen zur
zweiten ˜nderung des Abkommens über das Deutsche
Institut für Bautechnik (Bauprodukte-Marktüberwa-
chungsdurchführungsgesetz- BauPMÜDG). DS 14/7508:
Nein

l Gesetz zu dem Staatsvertrag zwischen dem Land Baden-
Württemberg und dem Freistaat Bayern zur ˜nderung
des Staatsvertrags über die Zusammenarbeit bei der
Landesentwicklung über die Regionalplanung in der
Region Donau-Iller DS 14/7509: Ja

Klärle Dorner, Kreisrätin

l Der Kreistag wolle der Gründung einer Tagespflegestät-
te Erbach GmbH zustimmen. Ja. Begründung: Der Auf-
sichtsrat stimmte im September der Gründung zu. Die
Tagespflege wurde dann auch 2006 in Betrieb genom-
men. Nun hat das Regierungspräsidium festgestellt, dass
wegen der Beteiligung des ADK ein förmlicher Be-
schluss des Kreistages notwendig ist, den wir hiermit
nachgereicht haben.

l Modellversuch: Einrichtung einer Ganztagesförderung
im Berufskolleg Gesundheit und Pflege I an der Val-
ckenburgschule in Ulm. Das ganztägige Bildungsange-
bot umfasst insgesamt mindestens 36 Zeitstunden an 5
Wochentagen, wobei an 4 Tagen ganztägiges Lernen
mit mindestens 8 Zeitstunden einschließlich Mittag-
essen eingeplant ist. Ja

l Der ehemalige Gutsbezirk Münsingen stellte ein ge-
meindefreies Gebiet dar. Dieser wurde aufgelöst und
zum Teil dem ADK, zum Teil dem Kreis Reutlingen zu-
gesprochen. Damit nun für die Teile, die zum ADK ge-
kommenen sind, die gleiche Rechtsgrundlage wie im
restlichen ADK gilt, musste das Kreisrecht auf diese Ge-
biete formell ausgeweitet werden. Ja. n

An Martin Rivoir MdL

Hallo Martin,

zum gestrigen Abend im Rittersaal* habe ich
noch zwei Bemerkungen, die mir am Herzen
liegen. Beide betreffen S 21.

* Politischer Aschermittwoch der Kreis-SPD in
Schelklingen am 10. 3. 2011

(1) Du sagtest auf meine entsprechende Frage,
morgens kurz vor sieben Uhr stünden täglich
"Tausende" auf dem Bahnsteig im Ulmer
Hauptbahnhof, um in den ICE nach Stgt. ein-
zusteigen. "Tausende"? Meines Wissen fasst ein
ICE um die 700 Personen. Kommt er als Dop-
pelzug, wären es also um die 1500 bei voller
Besetzung. Das sind aber noch lange keine
"Tausende"!

Ich würde dir und den anderen Befürwortern
so gerne glauben (oder vertrauen), wenn ich
nicht immer wieder auf so offensichtliche Um-
gereimtheiten stoßen würde. Sind die Pro-Ar-
gumente in Wirklichkeit vielleicht doch so
schwach, dass manipuliert werden muss?

(2) Du hast meine andere Frage klar und ein-
leuchtend beantwortet, wer im Falle einer
"Volksabstimmung" worüber befragt werden
müsste.

Beide Fragen standen vor nicht all zu langer
Zeit bereits im Roten Füchsle (sinngemäß)
schwarz auf weiß nachzulesen. Ich finde es
schade, dass dies offensichtlich nicht zur
Kenntnis genommen wurde. Sonst hättest du
(auch) in Bezug auf diese Fragen eine weitaus
größere Zuhörer- bzw. Leserschaft gehabt.

Schade - manchmal fragt man sich an der Basis
schon, warum wir uns abrackern. Ich verstand
’s Rote Füchsle von der ersten bis zur jetzigen
208. Ausgabe hinweg nicht einfach als Presse-
erklärungs-Durchreicheorgan von "oben nach
unten", sondern durchaus auch als Mittel der
Basis, sich ihrerseits zu artikulieren. Dies ist
natürlich untrennbar mit der selbstverständli-
chen Erwartung verbunden, dies würde in
Landes- und Bundes-SPD in ihren Gremien re-
gistriert, und es würde auch darauf reagiert.
Dies ist leider nur äußerst selten erkennbar der
Fall und war es auch diesmal nicht. Schade,
denn dir zuzuhören oder nachzulesen, wenn
du argumentierst, ist durchaus spannend und
macht - im besten Sinne - auch Spaß.

Ich werde dieses Mail und ggf. deine Antwort
im nächsterreichbaren Roten Füchsle publizie-
ren.

Mit freundlichen Grüßen
Ludwig Dorner

Martins Antwort findet sich auf Seite 24. n
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Der
Diens-
Tags-
Treff

Kurzprotokoll vom
1. März 2011

In Vertretung:
Ludwig Dorner

Zum allmonatlichen Dienstagstreff hatten sich diesmal nur wenige Teilnehmer/-innen eingefun-
den. Eine größere Zahl sonst treuer Gäste hatte sich wegen Krankheit oder aus familiären Grün-
den entschuldigt.

Aktuelle Viertelstunde

Das Thema des Tages - das Thema des Abends:
Der Rücktritt des Bundesverteidigungsministers
zu Guttenberg. Frei von Häme fand man es auf
jeden Fall gut, dass er diesen Schritt vollzogen
habe, wenngleich spät.

Es wurden auch durchaus Zweifel geäußert, was
an ihm als angeblicher Lichtgestalt so strahlend
hätte gewesen sein sollen.

Durch die Affäre und nicht zuletzt durch das
Verhalten der Kanzlerin sei der Wert von Wis-
senschaft und Bildung massiv herabgewürdigt
worden. (Siehe auch den Kommentar auf Seite 7.)

Aus dem Kreistag konnte nicht berichtet werden,
weil Klärle Dorner an der Sitzung wegen Erkran-
kung seinerzeit nicht teilnehmen konnte.

Da Stadtrat Georg Mangold wegen einer Erkran-
kung nicht anwesend war, konnte über aktuelle
Themen aus der Kommunalpolitik leider eben-
falls nicht informiert werden.

Großen Raum nahmen die geplanten drei Info-
stände zur anstehenden Landtagswahl ein. Nach
längerer ergiebiger Diskussion wurde festgelegt,
dass diese jeweils unter ein bestimmtes Hauptthe-
ma gestellt werden. Dabei wurde jeweils auch

überlegt, wie man Vorübergehende ansprechen und
zum Nachdenken bringen könnte, ohne ihnen be-
stimmte Schlussfolgerungen aufnötigen zu wollen.
Freilich sollte die Position der SPD jeweils erkennbar
sein. Dazu werden Plakate, Aushänge und farbige Mei-
nungszettel verwendet. Die Themen sind:

l Atomausstieg
Alternativen - Strahlungsgefahr - Abfallproblematik

l Ländlicher Raum
Unter vielen Gesichtspunkten sind dabei Busse und
Bahnen, Einkaufsmöglichkeiten, Arztpraxen, Schu-
len usw. zu bedenken. Wo drückt der Schuh?

l Bildung
Unwissenheit ist Unfreiheit. Wissen ist die Chance
zur Freiheit. Deshalb verstehen wir Bildung als
Grundrecht, nicht als abgeleitete Größe ökonomi-
scher Zwänge. (Franz Müntefering zum Roten
Füchsle: siehe hierzu Seite 6)

Was strebt die SPD an? Bildung vom Kindergarten
an bis zum Anerkennen der Wertigkeit von Studi-
um und beruflicher Ausbildung, aber auch von
Weiterbildung und gerechter Bezahlung für ord-
nungsgemäß erbrachte Leistung. Keine Kindergar-
ten- und Studiengebühren! n

Infostand in Hauptstraße: Seligsprechung für zu Guttenberg beantragt

Guttenberg ist die �drittkleinste Gemeinde Bayern’s�  1. In diesem Ort Guttenberg, dem Wohnsitz des gleichnami-
gen vorigen Bundesministers der Verteidigung, ist die Zahl seiner Anhänger bekanntlich besonders groß. Dort
hat sich jetzt auch eine Bürgerinitiative gegründet, die eine alsbaldige Seligsprechung ihres Karl Theodor anstrebt.
Dazu werden bundesweit Unterschriftenlisten ausgelegt. Wie dem Roten Füchsle aus zuverlässiger Quelle, die
nicht genannt werden möchte, bekannt wurde, wird am Vormittag des ersten Freitags im April beim Marktbrun-
nen ein Stand aufgebaut. Wer herantritt, erhält einen Becher Glühwein aus Schwarzriesling und eine fränkische
Rostbratwurst mit dunklem Senf. Mit am Stand Bundesministerin Annette Schavan (56) (�Ich muss etwas wieder-
gutmachen.�), Karl Traub MdL (69) (�Aus mir ist auch ohne Doktortitel etwas geworden.�) und einige örtliche
CDU-Größen. Peter Groß (CDU, Ehingen) schrieb dem Roten Füchsle: �Einen, der schon beinahe zum deutschen
Kaiser ausgerufen und zugleich selig gesprochen werden sollte, hatten wir schon lange nicht mehr.� Autogramm-
karten sind am Stand erhältlich. Kommet zuhauf!
1  Quelle: www.gemeinde-guttenberg.de - Anm. Der Apostroph in �Bayern�s� ist - nebenbei bemerkt - sinnlos. n
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Dieses Auto hat
offenbar Winterpause.

Foto: LD

Der neue Bundes-Innenminister und seine ˜ußerungen zum Islam

“Da haben die Kerls auf den Bäumen gehockt, behaart und mit böser Visage.

Dann hat man sie aus dem Urwald gelockt …”

Ludwig Dorner

So fängt ein berühmtes Gedicht Erich Kästners an. Es trägt den Titel “Die Entwicklung der Mensch-
heit”. Kaum war der neue Bundesinnenminister im Amt, behauptete er öffentlich, dass der Islam
nicht zu unserer Gesellschaft gehöre. Obwohl - die Araber (ja, ausgerechnet die!) haben als erste
viele wissenschaftliche Erkenntnisse zu uns ins Abendland gebracht. Diese alle aufzuzählen würde
Bücher füllen. Sie hatten schon Buchstaben, als das hier noch unbekannt war. In Mathematik spre-
chen wir bis heute von den arabischen Ziffern (1, 2, 3 ...). Warum bloß?

Von den ebenfalls keineswegs
christlichen Römern übernah-
men wir Sachen und die zugehö-
rigen Begriffe gleich mit: Dach,
Mauer, Ziegel, Fenster, ebenso
auch Wein, Pfirsich, Kirsche und
vieles mehr. Diese Wörter sind
alle lateinischen Ursprungs! Die-
ses �heidnische� Kulturgut hat
unser �christliches Abendland�
entscheidend mitgeprägt.

“Vereinfacht: zwischen der Zeitenwende und
etwa 400 nach Christus hat sich das Christen-
tum von Palästina aus über Zentren in
Kleinasien [heute: Türkei!], Ägypten,
Griechenland, Karthago, Italien und Spanien
ins gesamte römische Reich ausgebreitet.
Auch nach Britannien. Dann aber kam der
Zusammenbruch des Westreiches (RR) und
die Völkerstürme, wodurch nicht nur die
römische Herrschaft zusammenbrach, son-
dern eben auch in Teilen des Reiches die
Bevölkerung verdrängt wurde. So kam es zu
der merkwürdigen Situation, dass Irland -
das nicht zum RR gehörte - in der Spätantike
von Britannien aus christianisiert wurde,

dann einige heidnische germanische Völker
(Angeln, Sachsen, Jüten, Friesen) England
besetzten und von Irland aus England erneut
christianisiert wurde. Angelsächsische
Missionare wurden dann von den Franken
(speziell den Karolingern) auf den Kontinent
geholt und führten das Christentum in den
heidnischen rechtsrheinischen Gebieten ein.
Bonifatius, der ‘Apostel der Deutschen’ stand
dabei aber in Kontakt mit Rom.”

Quelle: http://www.geschichtsfo-
rum.de/f30/christianisierung-deutsch-

lands-von-irland-aus-17538/
Columban, Gallus, Kilian waren
ebenso irische Missionare wie
Bonifatius, die in unseren Land-
strichen vom Christentum pre-
digten und die Leute allmählich
wie auch immer dazu bekehrten.

Man könnte sagen: Es waren
religiöse Eiferer mit Migrations-
hintergrund, die ihren Glauben
hierzulande verbreiten konnten.

Ob das der Herr Bundesinnen-
minister Hans-Peter Friedrich
bedacht hat, als er kühn behaup-

tete: �Dass der Islam zu Deutschland
gehört, lässt sich allerdings historisch
nicht belegen." Gemeint hat er dabei
gewiss: Wohl aber sei das Christentum
historisch belegbar. Ja, so wie oben be-
schrieben! Seit langem: Ja - aber eben
keineswegs schon immer.

Immerhin ist auch Islamisches hierzu-
lande seit Jahrzehnten historisch. Oder
ab wann ist etwas �historisch�? Nach
hundert Jahren? Nach tausend? Oder
beim Islam laut CDU-Minister nie?

Damit kommen wir nicht weiter! Kei-
ner von uns kann mit Gewissheit be-
haupten, dass alle seine Vorfahren
schon vor Jahrhunderten (und gar
Jahrtausenden) da gelebt hätten, wo er
selber heute lebt. Selbst die Urschwa-
ben wanderten erst aus dem ostdeut-
schen Raum und der Ostseegegend zu
� �Schwäbisches Meer� hieß bei den
�alten Römern� die Ostsee ...

Außer übler Stimmungsmache ist Herr
Minister Friedrich von �Historischem�
also weitgehend unbeleckt. Wer hockt
denn da mit böser Visage noch im
geistigen Urwald-Geäst? n

Atomkatastrophen in Japan

Hilde Mattheis MdB: �Die Verlängerung
der Laufzeiten war grundfalsch und
hochriskant. Jeder und jedem musste
klar sein, dass eine Katastrophe wie in
Japan jederzeit und überall auf der Welt
passieren kann. Es geht jetzt nicht dar-
um etwas auszusetzen. Aussetzen ist wie
Aussitzen. Alle Fakten liegen auf dem
Tisch. Schwarz-Gelb muss den eigenen
Fehler eingestehen und die Laufzeitver-
längerung zurücknehmen. Alles andere
riecht nach Rettungsversuchen über
Wahltermine. Die ältesten und unsi-
chersten Meiler müssen sofort und dau-
erhaft vom Netz.� (15.3.2011) n
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Klärle wurde in der Haupt-

versammlung am Mittwoch,

den 10. April 1991, im Gast-

haus "Storchen" mit 18 Ja-

Stimmen und 1 Enthaltung

zur Vorsitzenden gewählt.

Sie trat die Nachfolge von

Georg Schreiber an, der in

der Einladung zur Haupt-

versammlung folgende An-

merkung gemacht hat:

"Im November 1989 habe

ich nach den Kommunalwah-

len den Vorsitz der SPD-

Stadtratsfraktion von Wal-

ter Böttle übernommen.

Schon damals kündigte ich

an, dass ich bei der nächs-

ten Hauptversammlung mit

Vorstandswahlen das Amt

des OV-Vorsitzenden abge-

ben werde. Damit soll eine

Ämterhäufung und eine

Überbelastung einer Person

vermieden werden. An die-

ser meiner Einstellung und

Haltung hat sich nichts ge-

ändert.”

Der Vorstand des Ortsver-

eins beschloss in seiner

letzten Sitzung einstimmig,

Klärle Dorner für die Wahl

zur 1. Vorsitzenden des

Ortsvereins vorzuschlagen.

Der Vorstand sieht in einer

Ämter- und Aufgabentei-

lung zwischen Rathausfrak-

tion und Ortsverein Mög-

lichkeiten zu fruchtbarer

kommunaler Arbeit.

Weitere Kandidatenvor-

schläge können natürlich

auch noch bei der Haupt-

versammlung eingebracht

werden.

Auszug aus meinem damaligen
persönlichen Protokoll:

Gerhard Müller
Ehingen

Klärle Dorner 20 Jahre Ortsvereinsvorsitzende

Es geschah am 10. April 1991. Es war ein Mittwoch und es fand in der
Gaststätte Storchen, die es leider nicht mehr gibt, statt. Es war zwei
Tage später, als mit großen Lettern in der Zeitung stand:

Seit 77 Jahren erstmals eine Frau an der
Spitze der SPD Ehingen

Georg Mangold

"Einstimmig (bei einer Enthaltung)
ist Frau Klara Dorner zur neuen
SPD-Ortsvereinsvorsitzenden ge-
wählt worden. Was in der Zeitung
als "Frau Klara Dorner" fast ein biss-
chen steril klingt, ins natürlich unser
"Klärle".

Bevor ich weiterschreibe, möchte ich
dir, liebe Klara, zu deinem 20jähri-
gen "Dienstjubiläum" recht herzlich
gratulieren. Aber noch mehr möchte
ich dir - und ich glaube, ich darf im
Namen der Fraktion und des ganzen
Ortsverein sprechen - ...

… recht herzlich Danke sagen.

Danke, dass du es trotz aller Tiefen
und Höhen mit uns zusammen so
lange ausgehalten hast. Die "alte Tan-
te" SPD ist eine schwierige Familien-
angehörige. Aber sie ist es trotz allem
wert, dass wir mit ihr immer wieder
für Erneuerung, für Vor- und Rück-
besinnung und vor allem für unsere
sozialdemokratischen Werte ge-
kämpft haben. Obwohl wir so man-
ches Mal ordentlich Schläge dafür
bekommen haben. Diese sozialdemo-
kratischen Werte werden wieder
modern, seit die Menschen gemerkt
haben, dass "prekäre" Arbeitsverhält-
nisse den "sogenannten" Aufschwung
pflastern.

Aber zurück zum April 1991: Liebe
Klara, weißt du noch, wer mit dir
diesen ziemlich neuen Vorstand ge-
bildet hat?

Dein Stellvertreter war Joachim
Schmucker, heute Gemeinderat und
immer noch treuer Sozialdemokrat.
Die Schriften hat damals Ellen Hör-
ger geführt, die schon länger nicht
mehr in Ehingen ist. Die Kasse wur-
de von Walter Kienle sehr gut ver-
waltet. Deine Beisitzer waren damals:

Gitta Hörger, Stefan Enderle, Gott-
fried Beck aus Mundingen, Uli Knup-
fer, Uli Schmucker, Pierro Sabia und
unsere Margret Fuchs-Ehlert aus
Weisel.

Weil es heute noch sehr interessant
ist, möchte ich kurz die Schwer-
punkte nennen, die du bei deiner
ersten Wahl genannt hast:

l das Zusammengehörigkeitsgefühl
für den Ortsverein stärken

l politische Weiterbildung der Mit-
glieder; du warst schon damals der
Meinung, Sozialdemokraten müs-
sen Vordenker sein

l aktuelle lokale Themen aus dem
Kreis (ADK) und der Gemeinde
Ehingen, also Kommunalpolitik
und Teilnahme an der Gemeinde-
ratsarbeit

l Einrichtung von Kinder-Ganz-
tagesplätzen in den Kindergärten

Diese Punkte sind alle immer noch
sehr wichtig. Für den ersten Punkt
möchte ich nur unser Rotes Füchsle,
unsere wirklich sehr tollen Sommer-
feste (meist auf der Hazienda Dorner)
oder unsere Tafelsilberaktionen auf
dem Flohmarkt erwähnen.

Anlässlich deines Jubiläums habe ich
Akten gewälzt und es sehr schnell
aufgegeben, deine Arbeit einzeln zu
würdigen - schließlich will und kann
ich keine Doktorarbeit machen. Man
muss nur einmal nachdenken. 20
Jahre heißt:

l geschätzt 5 Landtagswahlkämpfe
(zur Zeit läuft der sechste)

l geschätzt 5 Bundestagswahl-
kämpfe

l so in etwa mehr als 50 Infostände

èèè
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l 200 und mehr Dienstagstreffs

l Hast du einmal die Firmen und Handwerker
gezählt, die wir in diesen Jahren besucht und
bei denen wir uns informiert haben?

l Weißt du noch, wie vielen Promis du die Hand
geschüttelt hast?

l Und unentwegt Veranstaltung inhaltlicher Art,
zu sehr vielen jeweils aktuellen Themen; und
aktuell waren deine/unsere Themen immer.

Du hast ja auch so ein Büchle wie ich, in das wir
alle Promis reinschreiben lassen. Wenn ich am
10.4. (wie bestellt ein Sonntag) zum Feiern kom-
me, werde ich es mitbringen, denn ein Eintrag
fehlt mir noch. Dann soll es in meinem Büchle
künftig heißen: Von Willy bis Klara.

Zwei Zitate möchte ich noch anbringen. Am
15.3.1993 (also 2 Jahre nach deiner ersten Wahl)
stand in der Schwäbischen Zeitung Ehingen:

Klara Dorner als SPD-Vorsitzende einstimmig
wiedergewählt.

Dies wurde von zwei damals wichtigen Mitglie-
dern des Ortsvereins wie folgt kommentiert:

Zitat 1:

Georg Schreiber sagte über die Arbeit von Klara
Dorner: "Unter ihr hat die Parteiarbeit wieder das
richtige Gewicht bekommen. Solange sie in Grie-
singen wohnt und ohne Gemeinderatssitz ist,
kann sich auch nie weggewählt werden. Wir krie-
gen dadurch eine Kontinuität hinein in die Vor-
standsarbeit."

Zitat 2:

Unbestritten, so Karl Schaupp, sei allerdings die
bisherige Arbeit von Klara Dorner: "Ich bin schon
etliche Jahrzehnte dabei, und wir hatten in Ehin-
gen noch nie so einen guten Ortsvorsitzenden wie
dich", lobte er die Aktivitäten der Griesingerin.

Aus dem Munde von unserem Karl Schaupp ist
das schon fast ein Ritterschlag.

Liebe Klara, nochmals vielen, vielen Dank. Ich
wünsche dir viel Mut und Ausdauer für die kom-
mende Arbeit.

Dein Mitstreiter Juri n

nnn Fortsetzung von Seite 18

Fotos oben (von links): Betriebserkundung (Fa. Erma), mit Otto Schily b. Schlecker-Cup, mit Bundesverkehrsminister Kurt Bodewig (in Ehi-Berg)

Fotos oben (von links): am Infostand vor Wahl, mit Jürgen Meyer MdB, mit Ute Vogt, mit Nikolaus b. Di.-Treff, im Team mit Juri

Die Bilder zeigen
Klärle bei verschiede-
nen Anlässen als
OV-Vorsitzende.

Fotos: Georg Mangold
bzw. unbekannt n
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Nicht Kuhmist und Schweinegestank

Kuhmist, Schweinegestank und eine ganz andere Art Mensch
prägte einst die Eigenart des ländlichen Raums.

Alex Kübek

Doch dieses Bild hat sich in den letzten Jahrzehnten wesentlich gewandelt -
der Bauer von einst ist heute ein gut gebildeter Agrar-Fachmann, die Bau-
ernhöfe sind zu Wirtschaftsbetrieben geworden, der Kuhstall und die Fütte-
rung der Tiere sind computergesteuert. Das Land hat für eine Bevölkerungs-
schicht, die auf gute Luft, Natur und Ausgleich zur heutigen Stressgesell-
schaft Wert legt, an Lebensqualität deutlich zugelegt.

Die Landwirtschaft trägt einen
erheblichen Teil zur Erzeugung
biologischer Lebensmittel und
regionaler Spezialitäten bei, de-
ren Nachfrage noch nie so hoch
war wie derzeit.

Ökologischer Landbau, moderne
Anbaumethoden, die Auswei-
tung grüner Zentren, Tierschutz
in der Nutztierhaltung sind Qua-
litätssiegel, die eine moderne Be-
wirtschaftung ausmachen.

Das Land bietet eine Fülle von
Werten menschlicher Geschich-
te, Kultur, Brauchtum. Und
Dorfgemeinschaft wird im länd-
lichen Gebiet großgeschrieben.

Der technische Fortschritt hat
selbst vor dem Land nicht halt
gemacht, die heutigen modernen
Kommunikationstechniken wie
Internet, Mobiltelefonie, Naviga-
tionssysteme erschließen dem
"Landmenschen" noch nie dage-
wesene neue Perspektiven.

Dennoch ist der ländliche Raum
heute zunehmend durch eine
Verschlechterung der Infrastruk-
tur bedroht.

Einkaufsmöglichkeiten, ärztliche
Hilfe, öffentlicher Nahverkehr,
Kindergärten und Schulen sind
gerade in dünn besiedelten Ge-
bieten Themenpunkte, deren
man besondere Aufmerksamkeit
zukommen lassen muss.

Gute Bildungspolitik ist daher:
Sinkende Schülerzahlen sind
nicht durch Einsparungen im
Bildungsbereich zu nutzen,

sondern es ist weiterhin in die
Qualität des Schulsystems zu
investieren.

Gymnasien müssen in erreichba-
rer Nähe liegen. Ein hinreichen-
des Angebot an Ganztagesschu-
len ist im ländlichen Raum
besonders geboten. Ganztages-
schulen werden gerade hier zum
Standortvorteil für Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber sowie für
die Kommunen insgesamt.

Den Schulen auf dem Land ist
mehr Selbstbestimmung zu ge-
ben, nur sie kennen die regiona-
len Verhältnisse und Anforde-
rungen ihrer Umgebung.

Bildung beginnt jedoch nicht
erst in der Schule, sondern be-
reits in der Kinderkrippe bzw. in
der Kindertagesstätte, das heißt
wiederum, dass hierfür auf dem
Land ausreichend Betreuungsan-
gebote zur Verfügung stehen
müssen.

Das Land muss helfen, Grundan-
gebote von Handel und Dienst-
leistungen sicherzustellen. In im-
mer mehr Dörfern und sogar in
Stadtteilen schließen Geschäfte,
Postfilialen, Bäcker und Metzger.
Damit sind all diejenigen, die
kein Auto zur Verfügung haben,
hauptsächlich die junge und die
ältere Generation sehr betroffen.

Das Angebot an öffentlichem
Nah- und Fernverkehr, schie-
nengebundenem Güterverkehr
und ein leistungsfähiges Straßen-
netz muss weiterhin verbessert
werden.

Mobilität ist im ländlichen Raum
eng mit der Frage der Daseins-
vorsorge verwoben, daher ist es
notwendig, der Ausdünnung der
öffentlichen Verkehre entgegen-
zuwirken um eine Sicherung der
Mobilität zu gewährleisten.

Landes- und Bundesstraßen
müssen vor dem zunehmenden
Schwerkraftverkehr stärker ge-
schützt werden, denn hierfür
sind sie nicht ausgelegt, es man-
gelt heute schon an Park- und
Rastmöglichkeiten. Die Gefahr
für die Menschen in den Dör-
fern, durch die diese Straßen
führen, wächst von Tag zu Tag.
Deshalb ist es auch unerlässlich,
durch moderne Verkehrssteue-
rungsmethoden und Umge-
hungsstraßen Lärm und
Emission zu verhindern.

Die Gesundheitsversorgung im
ländlichen Raum ist durch ein
abgestimmtes Konzept sicher zu
stellen.

Gerade für ältere Menschen ist
es besonders wichtig, eine wohn-
ortnahe Versorgung mit Haus-
ärzten und Pflegediensten
sicherzustellen.

Wir benötigen professionelle Be-
ratungsstellen für Pflegebedürfti-
ge und deren Angehörige.

Es ist der Wunsch der meisten
pflegebedürftigen Menschen, so
lange wie möglich in ihrer ver-
trauten Umgebung gepflegt zu
werden, deshalb ist eine Koope-
ration ambulanter Pflegedienste
und stationärer Versorgung
auszubauen.

èèè
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Dörfer sollen Dörfer bleiben, sie
müssen ihre kulturelle Identität
und ihr örtliches Vereinsleben
beibehalten. Die Vielfalt der
Dörfer ist eine Stärke. Sie weiter-
zuentwickeln und ihre wirt-
schaftliche Grundlage und hohe
Lebensqualität zu sichern, muss
auch in Zukunft wichtiges Ziel
der Politik sein.

Es ist notwendig, dass gerade in

den Gemeinden und Regionen,
in denen die Bevölkerungszahlen
abnehmen, die Ausweisung neu-
er Baugebiete vermieden wird.
Vielmehr muss es in Zukunft
darum gehen, dort die Ortskerne
zu entwickeln und stärken.

Ein Rückzug von Infrastruktur
aus der Fläche, Leerstände in
Ortskernen und eine drohende
Verödung der Innenlagen

gefährden die Lebensqualität auf
dem Land.

Daher brauchen die Menschen
auf dem Land eine Politik, die
die Chancen des ländlichen
Raums begreift und anstehende
Herausforderungen praktisch
umzusetzen weiß. n

Der Kunde ist der Depp

Garantie und Garantieverlängerung —
ond ‘s goht aischt nix

Luftdruck

Dem Kunden hat man beim Rei-
fenwechsel früher schon ab und
zu geraten, er möge doch regel-
mäßiger den Reifenluftdruck
überprüfen. Dann ließen sich
vorzeitiger Verschleiß und höhe-
rer Spritverbrauch vermeiden.
Der Kunde war zerknirscht und
sah alles ein.

Beim nächsten Autokauf wollte
er daher auch gleich eine elek-
tronische Reifendruckkontrolle
miterwerben, die den Druck
misst und über den Bordcompu-
ter dem Fahrer etwaige Störun-
gen mitteilt. Leider gab es so
eine Anlage ab Werk nur in Ver-
bindung mit Alufelgen, eine der
üblichen abenteuerlichen Auf-
preisoptionen der Automobil-
branche. So auch beim Hersteller
Renault-Nissan. Der Kunde woll-
te aber weder Alufelgen noch
sonstigen damit zwangsverbun-
denen Zusatzschnickschnack
teuer bezahlen. Das örtliche Au-
tohaus seines Vertrauens bemüh-
te sich wacker und trieb einen
anderen Hersteller für so eine
Reifendrucküberwachungsanlage
auf. Gesagt, getan. Auch so hat
der Spaß noch genug gekostet �
Zwei Jahre ging alles gut, dann
"verreckte" einer der Sensoren
und die Warnlampe blinkte

wild. Jetzt stellte sich heraus,
dass Ersatz nicht mehr zu be-
schaffen war - den Hersteller
gibt es gar nicht mehr. Zur Not
kann man zur Zeit noch bei je-
dem Wechsel von Winter- auf
Sommerreifen und umgekehrt
einen der Sensoren mit ummon-
tieren, umständlich neu justieren
und beten, dass die anderen Sen-
soren noch halten. (Abgesehen
von den Kosten des Um-
montierens). Die vom Kunden
abgeschlossene Garantieverlän-
gerung (kostenpflichtig!) greift
hier nicht, weil es sich um kein
Renault-Originalteil handelt.

Handy-Freisprechanlage

Der Kunde telefoniert zwar nur
selten mit seinem Handy. Doch
dann sind es einigermaßen sinn-
volle oder notwendige Anrufe
innerhalb der Familie oder der
Nachbarschaft wegen Gefällig-
keiten u. ä. Deshalb ließ sich der
Kunde in sein neues Auto eine
Freisprecheinrichtung einbauen,
damit er gesetzeskonform Anrufe
entgegennehmen oder auch mal
durch Kurzwahl unterwegs
selbst jemand anrufen kann. Die-
se Freisprecheinrichtung lieferte
eine Firma über Renault-Nissan
an den örtlichen Händler, der sie
dann einbaute. Zweieinhalb

Jahre lang ging auch alles gut.
Plötzlich hat die Anlage über
Nacht nicht mehr funktioniert.
Der Kunde meldete seiner
Werkstatt den Schaden alsbald.
Doch es dauerte � Zwischen-
durch war die Sache beim Händ-
ler wohl auch einfach liegenge-
blieben, auch krankheitsbedingt.
Der Händler hat letztlich ein gu-
tes Vierteljahr "gebraucht", um
mit allerlei Telefonaten, Interne-
trecherchen, Kontakten mit dem
Werk und dem Hersteller der
Anlage endlich zu erfahren, die-
se würde nicht mehr gebaut, und
es seien auch keine Ersatzteile
mehr lieferbar. Die vom Kunden
abgeschlossene Garantieverlän-
gerung (kostenpflichtig!) greift
auch hier nicht, weil es sich um
kein Renault-Originalteil han-
delt, wenngleich übers Werk
bezogen.

So hat der Kunde insgesamt ein-
mal weit über einen halben Tau-
sender zusätzlich in sein Auto
investiert und kann jetzt, knapp
drei Jahre danach, bei Reifen-
druck und Handy nur noch in
die Röhre schauen: Teile kaputt,
nicht zu reparieren, Ersatzteile
nicht in Sicht. Geld futsch.
Depp!

n
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Sehen, wie es die Nachbarn machen

Das Schweizer Modell
der Volksabstimmung

Wil l i Bernhard (Meckenbeuren, Roter Seehas)

Genau 21 politisch Interessierte, bis von Tübingen, Überlingen und Meersburg, wollten sich im
Konstanzer Hotel "Barbarossa" darüber informieren lassen, wie direkte Demokratie in der Pra-
xis funktioniert. Die SPD-Kandidatin für die Landtagswahl im Wahlkreis Konstanz, die türkisch-
stämmige tüchtige Frau und Mitinhaberin eines Döner-Restaurants, Zahide Sarikas, bemühte
gleich zu Beginn ihrer Ansprache Willy Brandt und sein Wort vom "Mehr Demokratie wagen"
aus der Regierungserklärung als neugewählter Bundeskanzler 1969.

An ihrer Seite der sozialdemo-
kratische Gast aus der nahen
Schweiz, Peter Gubser aus Arbon
im Kanton Thurgau. Er ist seit
vielen Jahren engagierter Stadt-
und Kantonspolitiker der SP
(sozialdemokratische Partei der
Schweiz). Außerdem hat er viele
regionale linke Abstimmungs-
kampagnen moderiert und ab
und zu auch Urnengänge in Ar-
bon bei eidgenössischen Volks-
abstimmungen geleitet. "Was ihr
von der Schweiz in Sachen
Volksabstimmung lernen wollt,
überlasse ich euch", riet Gubser
den Zuhörer/innen.

Er hatte ein selbstgestaltetes Pla-
kat mitgebracht vom letzten gro-
ßen Abstimmungssonntag in der
Schweiz am 13. Februar 2011. In
der Thurgauer Bodenseestadt Ar-
bon bekamen die Stimmbür-
ger/innen 3 ‰ Wochen vor die-
sem Termin zehn verschiedene
Vorlagen ins Haus geschickt, um
sie durchzusehen und das Kreuz
zu machen in der betreffenden
Ja- oder Nein-Rubrik. Zehn Vor-
lagen?

Ja, da war zunächst die schweiz-
weite Abstimmung über eine
Vorlage der Linken, dass nämlich
die Armee-Veteranen künftig ihr
Gewehr nicht mehr zu Hause
aufbewahren dürfen (was bisher
zu nicht wenigen Verbrechen
und Suiziden alljährlich führt).

Am 20. Oktober 2011 wählen die
Schweizer/innen einen neuen
Nationalrat, also das eidgenössi-
sche Bundesparlament!!

Am gleichen Abstimmungssonn-
tag stimmten die Thurgauer/in-
nen zudem über einige kantonale
Vorlagen ab, etwa über eine Ver-
änderung der Verfassung des
Kantons Thurgau. Die Stimm-
bürger/innen stimmten zwei an-
deren kantonalen Vorlagen zu,
die sich für eine Kreditvergabe
für den Neubau einer Dreifach-
sporthalle in Arbon und für den
Ausbau der Sporthalle beim Be-
rufsschulzentrum in Weinfelden
eingesetzt hatten.

Kreditsummen bei öffentlichen
Investitionen müssen in der
Schweiz vom Volk selbst ent-
schieden werden, wenn sie
das Limit von 2 Millionen
Schweizer Franken über-
steigen, weiß Peter Gubser.

Das war es noch nicht gewesen
mit der Abstimmungsprozedur.
In der Stadt Arbon selbst stimm-
ten die Bürger/innen über die
städtische Beteiligung an den
Baukosten für das neue Sport-
zentrum in Arbon in Höhe von
brutto 4,4 Millionen Franken
und über die Beteiligung der
Stadt Arbon an den jährlich wie-
derkehrenden Betriebs- und Un-
terhaltskosten von ca. 110 000
Franken für das Sportzentrum
ab. Schließlich hatten sie am 13.
Februar auch noch etwas zu
wählen. Sie wählten den Di-
plom-Landschafts-Architekten
Martin Klöti erneut zum

Stadtammann (Bürgermeister)
von Arbon. Die Arboner wählten
außerdem die 4 Stadträte (Dezer-
nenten) in der Arboner Stadtver-
waltung, wobei leider die Orts-
SP mit ihrem Kandidaten Jakob
Auer knapp das Nachsehen hat-
te, weil der Bewerber von der
SVP (etwa wie CDU) etwas mehr
Stimmen bekam. Am 20. März
2011 wählen die Arboner die
Gemeinderäte, also die 30 Mit-
glieder des Stadtparlaments, neu
für die Amtsdauer von 2011 bis
2015. Am 14. Mai dieses Jahres
ist der nächste große Abstim-
mungssonntag. Dann hat hof-
fentlich ein Volksbegehren Er-
folg, die meist niedrige Pauschal-
steuer (Reichensteuer) für in die
Schweiz zugezogene Ausländer
wie Michael Schumacher, Sebas-
tian Vettel oder Jan Ullrich, drei
deutsche Sportler also, abzu-
schaffen. Sie müssten dann reelle
Kapitalsteuern zahlen!

Wie wirken sich so viele
Abstimmungsvorlagen und
Abstimmungssonntage auf das
Wahlverhalten aus?

Peter Gubser gibt Auskunft zu
diesen Fragen von den Besu-
chern beim Konstanzer Demo-
kraten-Seminar. Etwa 60 bis 80
Prozent stimmen über die Vorla-
gen per Post in einer Briefwahl
ab, 20 bis 30 Prozent gehen am
Freitag, Samstag oder noch am
Wahlsonntag-Morgen ins Wahl-
lokal an die Abstimmungsurne,
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um dort ihre ausgefüllten
Stimmzettel einzuwerfen.

Am 13. Februar 2011 wurde in
Arbon eine Beteiligung am Ur-
nengang in Höhe von knapp
über 40 Prozent registriert. In
den kleinen Landgemeinden ist
man deutlich fleißiger bei der
Wahl- und Abstimmungsbeteili-
gung als in den Städten. Die
Quote von 50 Prozent und darü-
ber wird fast nie erreicht.

Für eine Abstimmungsinitiative
im Bund braucht man 100 000
Unterschriften von Stimmbe-
rechtigten innerhalb von 18 Mo-
naten, bei einer kantonalen Ab-
stimmungsinitiative sind 4 000
Unterschriften nötig, bei einer
kommunalen Vorlage 500

Unterschriften. Peter Gubser
räumt ein, dass die Bürgerlichen
(vor allem die SVP mit ihren
Millionen) immer im Vorteil
sind, wenn eine Kampagne für
ein Ja oder ein Nein zu einer
Vorlage aufgebaut und finanziert
werden soll.

Die Linken sind da meist im
Nachteil und von den kleinen
Summen der Spenden ihrer An-
hänger/innen abhängig. Sie kön-
nen das im Schweizer Regie-
rungssystem meist wieder wett
machen, indem sie an den Regie-
rungen im Bund oder in den
Kantonen beteiligt sind. Selbst
zu den Regierungsmitgliedern
von den anderen Parteien haben
sie einen engen telefonischen
oder persönlichen Draht, um

Einfluss zu nehmen auf Ent-
scheidungen.

Das ist in Deutschland oder in
Österreich bekanntlich nicht so
der Fall.

In der Schweiz gibt es kein ober-
stes Verfassungsgericht, das das
Abstimmungsergebnis zum Mi-
narettverbot bei Moscheen für
ungültig erklären könnte, weil es
gegen die Normen des interna-
tionalen Völkerrechts (UN-Men-
schenrechtskonvention oder Eu-
ropäische Konvention) verstößt.
Insofern ist das umstrittene Ab-
stimmungsergebnis "verbind-
lich", wie Peter Gubser lakonisch
auf einen Einwand antwortet. n

nnn Fortsetzung von Seite 22

Fraktionsübergreifender Antrag an den Kreistag des Alb-Donau-Kreises

Gentechnikfreie Anbauregion Alb-Donau-Kreis

Dem Roten Füchsle mitgetei l t von Günther Neubauer (Langenau),
SPD-Frakt ionsvorsi tzender im Kreis tag Alb-Donau

In der grünen Gentechnik werden
Pflanzen angebaut, deren Erbgut
mit Hilfe der Gentechnik gezielt
verändert wurde, um bestimmte
Eigenschaften wie eine Resistenz
gegen Herbizide, Frostresistenz
oder größere Trockenheitsverträg-
lichkeit zu erreichen. Allerdings
haben diese Methoden dort, wo
sie in großem Umfang angewandt
werden, keineswegs zu einer Ver-
ringerung des Einsatzes von Pflan-
zenschutzmitteln oder einer an-
haltenden Steigerung der Ernte-
erträge geführt. Die Genetik der
Pflanzen ist so komplex, dass sich
unerwünschte Wirkungen wie
z.B. allergische Reaktionen des
Menschen nur schwer ausschlie-
ßen lassen. Es ist nicht wirkungs-
voll zu verhindern, dass das ver-
änderte Erbgut über Blüte und
Pollenflug in das Erbgut anderer
Nutz- oder auch Wildpflanzen
überwechselt. Bei diesen sind die
damit einher gehenden Wirkun-
gen jedoch ebenso unerwünscht
wie bedenklich.

Der Kreistag des Alb-Donau-Krei-
ses möge deshalb folgende Reso-

lution beschließen:

Die Landwirte im Alb-Donau-
Kreis verzichten gegenwärtig auf
den wissentlichen Einsatz gen-
technisch veränderten Saatguts
und den Anbau gentechnisch er-
zeugter Pflanzen. Der Kreistag ap-
pelliert an alle Landwirte im Alb-
Donau-Kreis, am bisherigen Ver-
zicht festzuhalten.

Bei der Neuverpachtung landwirt-
schaftlicher Flächen durch den
Alb-Donau-Kreis sowie bei der
Verlängerung bestehender Pacht-
verträge wird der Alb-Donau-
Kreis folgende Bestimmung auf-
nehmen: "Die Verwendung von
gentechnisch verändertem Saatgut
und der Anbau gentechnisch er-
zeugter Pflanzen ist nicht gestat-
tet."

Der Alb-Donau-Kreis wird in
kreiseigenen Einrichtungen, ins-
besondere auch in Kindergärten,
Schulen, Kantinen, Krankenhäu-
sern und Pflegeheimen die Ver-
wendung gentechnisch veränder-
ter Lebensmittel nicht zulassen.
Mit dem Landkreis verbundene

Einrichtungen werden gebeten,
entsprechend zu verfahren.

Der Kreistag fordert Verbrauche-
rinnen und Verbraucher auf, zur
Unterstützung der regionalen,
gentechnikfreien Landwirtschaft
beim Einkauf nur Lebensmittel,
die ohne Einsatz der grünen Gen-
technik hergestellt wurden, zu er-
werben und dabei regionale Qua-
litätsprodukte zu bevorzugen.

Der Kreistag appelliert an die
Städte und Gemeinden, alle weite-
ren Körperschaften des öffentli-
chen Rechts sowie Kirchen, in
gleicher Weise zu handeln.

Der Alb-Donau-Kreis unterstützt
mit diesem Beschluss die entspre-
chenden Bemühungen der Land-
wirtschaft, zahlreicher Städte und
Gemeinden im Kreisgebiet und in
benachbarten Landkreisen sowie
einiger Vereine und Verbände.
Politik und Landwirtschaft tragen
auf diese Weise zum Verbraucher-
schutz und zum Naturschutz bei.
n



SPD-Ortsverein: Sagen, was Sache ist. Lesen, was schlau macht.

24 April 2011 ’s Rote Füchsle

SPD

H e r z l i c h w i l l k o m m e n
Zu unseren Veranstaltungen ergeht hiermit

freundliche Einladung an alle Mitglieder, die Presse
und eine gesamte interessierte Öffentlichkeit.

l Dienstags - T r e f f
Öffentliche Veranstaltung

5.
Schwert
Ehingen

April 20.00 Uhr

1 Vorplanung Jahreshauptversammlung
2 Rückblick zur Landtagswahl

l Aktuelle Viertelstunde

l Aktuelles: Gemeinderat Ehingen

l Aktuelles: Kreistag

l siehe Hauptthema

l Verschiedenes

Nächster Dienstagstreff:
3. Mai 2011
Gaststätte Schwert

Öffentliche Veranstaltung
Jahreshauptversammlung

15. Ehingen
“zum Schwert”

April 19.00 Uhr

Mit Neuwahlen

l Alles Weitere siehe auf Seite 1-2.

Folgende Mitglieder werden für langjährige Partei-
zugehörigkeit bei der Jahreshauptversammlung
geehrt:

Susanne Keßler (10 Jahre Mitglied), Roland
Schmitz (10), Elisabeth Bär (25), 40 Jahre: Lutz
Deckwitz, Manfred Kistler, Georg Mangold, Wal-
ter Kraus, Gottfried Beck, Ludwig Dorner.

Vorankündigung:
Am 2. Mai darf Gottfried Beck den 90. und am
20. Mai Gerhard Müller den 70. Geburtstag feiern.

Martin Rivoir antwortet dem Roten Füchsle (siehe Seite 15)

Lieber Ludwig, zwischen 6.02 Uhr und 8.05 Uhr fahren von Ulm nach Stuttgart (ohne Regionalver-
kehr) 3 IC, 2 ICE und 1 TGV. Darin haben tausende Pendler Platz.* Gerne können wir uns dies in der
nächsten Zeit mal zusammen anschauen, am besten gleich ab 6 Uhr morgens. Zwischen den einzelnen
Zügen können wir uns in den Räumen der Bahnhofsmission, deren Förderverein ich vorstehe, auf-
wärmen.

Gerne lese ich das Rote Füchsle, diese Fragen muss ich wohl überlesen haben. Bitte versuche nicht aus
dieser Tatsache gleich eine grundsätzliche Missachtung des Roten Füchsles und seiner Autoren abzu-
leiten. Da würde ich an Deiner Stelle angesichts Deines wirklich großen und ausdauernden Engage-
ments in diesem Projekt mehr Selbstvertrauen haben.

In diesem Sinne mit solidarischen Grüßen

Martin Rivoir

* Anm. In Schelklingen hatte Martin Rivoir nur von einem einzigen ICE gesprochen, in den nach sei-
nen Angaben �Tausende� einsteigen würden. Sonst hätte ich nicht nachgefragt. � LD n


